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Das Kollektiv unserer Werk­
zeugabteilung überbietet all­
monatlich sein Plansoll und lie­
fert 99,2 Prozent aller Erzeug­
nisse auf erste Vorweisung.

Diese Erfolge kamen nicht von 
selbst. 23 Werktätige der Abtei­
lung arbeiten mit dem persönli­
chen Prüfzeichen und liefern Er­
zeugnisse nur ausgezeichneter 
Qualität. Darunter sind die Dre­
her — die Brüder Wladimir und 
Stepan BaschkiroA-, Jefim Ne- 
wolin, der Fräser Alexander Ta­
ranin. der Innendreher Viktor 
Karpow, der Schleifer Gennadi 
Nasarow.

Viele ringen um das Recht, 
mit dem persönlichen Prüfzeichen 
zu arbeiten. 
Abteilung Technische 
große Hilfe. Die 
führen Besprechungen 
überprüfen die Einhaltung 
technologischen 
der Bearbeitung der 
richtige Reihenfolge 
beitsgänge. In der 
werden regelmäßig 
Qualität" durchgeführt. 
Ergebnisse durch die Sichtagita­
tionsmittel bekanntgegeben wer­
den. Das alles orientiert die 
Werktätigen auf hochproduktive 
und hochwertige Arbeit.

Alexander Lomajew stempelt 
seine Details schon das zehn­
te Jahr mit dem persönlichen 
Kontrollprüfzeichen. Früher ar­
beitete er an einer Drehbank, 
dann an einer Lehrenbohrmaschi­
ne, und erzielte überall das 
Recht, die Erzeugnisse mit dem 
persönlichen Prüfzeichen zu mar­
kieren. Seit einigen Jahren be­
dient er eine Lehrenschlelfmaschi- 
Be. J)le Arbeit mit ihr erforder­
te neue Kenntnisse, eine ernsthaf­
te theoretische Vorbereitung.

Die Herstellung eines beliebi­
gen Details verlangt äußerste 
Präzision und Berechnung. Die 
geringsten Abweichungen von der 
Werkzeichnung sind unzulässig. 
Wenn ich nur um 1 bis 2 Mikron 
fehle, so wiederholen meinen 
Fehler die Presser, und der Aus­
schuß geht weiter.

Von den ersten Tagen an war 
es für mich Ehrensache, an die­
ser Schleifmaschine das Recht zu 
erwerben, das persönliche Prüf­
zeichen zu führen. Einerseits ist

Von großer Bedeutung
Auf der Karle der Bauvorhaben 

des Gebiets Dsheskasgan ist auch 
die Erzgrube „Zentralnaja“ mit 
einem roten Fähnchen vermerkt. 
Sie ist ein Anlaufobjekt des lau­
fenden Planjahres und gehört zur 
Dsheskasganer Bergverwaltung. 
Diese Grube ist von großer staat­
licher Bedeutung, weil nach deren 
Inbetriebnahme die Volkswirt­
schaft zusätzliche Tausende Ton­
nen' Manganerz erhalten soll.

Gemeinsam mit den Brigaden 
des Hauptauftragnehmers — des 
Trusts „Kasmedstroi“ bauen an 
der Grube die Arbeitsgruppen aus 
Swerdlowsk, Nishni Tagil, Nikopol. 
Die Kollektive stehen miteinander 
im regen Wettbewerb, um den Bau 
vorfristig in Betrieb zu setzen. Es 
sind bereits das Fördergerüst des 
Hauptschachts, das Gebäude für 
Fördermaschinen, das Unterwerk, 
die Kompressoranlage und der Auf­
nahmebunker fertiggestellt.

Das Kollektiv der Marluker Ray­
onvereinigung der „Goskomsel- 
chostechnika" zählt im Gebiet Ak­
tjubinsk schon viele Jahre zu den 
besten. Unlängst wurde es für die 
Arbeitsergebnisse im 1. Quartal 
von der „GoskomselChostechnika" 
der UdSSR mit der Roten Wander­
fahne ausgezeichnet.

Als Antwort auf die hohe Aus 
Zeichnung wird in allen Abteiiun 
geX des Betriebs, wo fast 600 Per­
sonen tätig sind, mit großem Elan 
gearbeitet. Das Viermonatspro­
gramm ist Überboten. So wurde der 
Plan der Realisierung der Produk­
tion zu 115,1 Prozent erfüllt. In 
vier Monaten verließen 310 Traklo- 

das persönliche Prüfzeichen die 
Anerkennung deines Verdienstes, 
deiner Berufsmeisterschaft, des 
Vertrauens. Ich kann mich nicht 
erinnern, daß ein Arbeiter letz­
teres jemals mißbraucht hätte. 
Andererseits bietet das persön­
liche Prüfzeichen eine Reihe von 
Vorteilen. Man braucht nicht zum 
Kontrolleur zu laufen, nicht zu 
warten, bis er die nötigen Papie­
re ausfüllt. Dazu Ist der Prozeß 
der Kontrolle unserer Erzeugnis­
se recht kompliziert, die Kontrol­
leure brauchen dafür manchmal 
mehr Zelt als für die Herstellung 
des Details selbst.

Der Kampf um ausgezeichnete 
Qualität der Erzeugnisse spielt 
eine wichtige Rolle in der For­
mierung der Persönlichkeit des 
Arbeiters, insbesondere des jun­
gen Arbeiters. Er wird zum Sti­
mulus für» das ständige berufli­
che Wachstum, fördert in ihm 
hohe moralische Qualitäten. Auch 
bei uns gibt es manchmal Fehl­
schläge. So hatte Ich eines Tages 
die Stanzform zur Herstellung ei­
ner Preßform bearbeitet und über­
gab sie dem Fräser Alexander 
Taranin. Er entdeckte, daß ich 
eine Öffnung nicht richtig aus­
gedreht hatte und gab mir das 
Detail zurück. Ich sprach Alexan­
der meinen Dank aus. Seit da­
mals sind schon einige Jahre ver­
gangen. aber jenes Ereignis ist 
mir immer noch gut im Gedächt­
nis.

Leonid Iljltsch Breshnew sagte 
in seinem Bericht an den XXVI. 
Parteitag dep KPdSU, daß die 
Forderungen an die Erzeugnis­
qualität so hoch wie 
lieh ‘ 
mit 
und 
mit 
wir __  .. ___
muß man sich gewöhnen, darauf 
muß hingewirkt werden, wobei 
all das Veraltete, das Überholte, 
das vom Leben selbst als minder­
wertig Verurteilte entschlossen 
über Bord geworfen 
muß“. Dessen müssen 
eingedenk sein.

nur mög- 
seln müssen. ,.Schritt halten 
den besten internationalen 
einheimischen Beispielen — 
weniger können und dürfen 
uns nicht abfinden. Daran

werden 
wir stets

Ella WOLF, 
Metalldreherin im Werk für 
Stellmechanismen

Petropawlowsk

Zur Zeit sind die Ausbauarbeiten 
am dreistöckigen Verwaltungsge­
bäude in vollem Gange. In der 
Kantine wird die Ausrüstung mon­
tiert, im dritten Geschoß ist die 
Komplexbrigade um Elvira Ulbrich 
mit dem Verputzen beschäftigt. Das 
Kollektiv der Brigade arbeitet 
nach der Slobin-Methode, die die 
Arbeitszeit rationell ausnutzen 
hilft.

„Dabei wird jede Arbeitsminute 
berücksichtigt“, sagt Elvira Ul­
brich, „dazu arbeiten wir mit hö­
her Qualität, ohne Ausschuß.“ Das 
Kollektiv hält viel auf die Gewis­
senhaftigkeit und Aktivität in der 
Arbeit.

Die Bestbrigadc um Elvira Ul 
brich geht den anderen Arbeitskol­
lektiven mit gutem Beispiel vor­
an.

Michail UTSCHENIK

Gebiet Dsheskasgan 

Verdiente Anerkennung
ren das Fließband des Reparatur­
betriebs, es wurden 668 Traktoren- 
und Mähdreschermotoren, 134 
Kraltwagenmotoren, 1 019 Elektro­
motoren überholt, was eine Erfül­
lung des Viermonatsprogramms zu 
112,4 Prozent bedeutet. Die Ar­
beitsproduktivität wächst ständig 
an.

Das multinationale Kollektiv der 
Vereinigung Ist reich an Bestarbei­
tern der Produktion. Unter Ihnen 
sind die Brüder Peter und Johann

♦

PAWLODAR. Die Näherin 
Elvira Braun aus dem Beklei­
dungswerk ven Schtscherbakty 
produziert gegenwärtig für März 
1983. Dem Beispiel der Sieger 
im vorjährigen Wettbewerb fol­
gen andere ..........
triebs. Auf 
lender von 
steht schon 
den hohen 
den Näherinnen die hohe Arbeits­
organisation an jedem Arbeits­
platz.

GURJEW. Das Kollektiv der 
Bau- und Montageverwaltung des 
Trusts „Gurjewwodstroi“ arbei­
tet mit großem Elan an der Er­
füllung der Aufgaben für das 
elfte Planjahrfünft.

Die Montagearbeiter der Ver­
waltung erzielen bei der Erfül­
lung des Produktionsprogramms 
und der übernommenen Ver­
pflichtungen bedeutende Erfolge. 
Sie sind Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb unter den Kollekti­
ven des Trusts. Allein im Vor­
jahr hat sich die Arbeitsproduk­
tivität um 16 Prozent erhöht; die 
Selbstkosten der Bau- und Mon­
tagearbeiten sind um 14,4 Pro­
zent gesunken. Man hat 138 000 
Rubel überplanmäßigen Gewinn 
gebucht. Das Viermqnatspro- 
gramm für das zweite 
ist Überboten.

. DSHAMBUL. Die 
gen der Weberei von 
haben zu Ehren des 
dungstags der UdSSR

Näherinnen des Be- 
dem Produktlonska- 
acht Arbeiterinnen 
Februar 1983. Zu 
Leistungen verhilft

Planjahr

Werktäti- 
Lugowoje 
60. Grün- 

__ erhöhte 
Verpflichtungen übernommen und 
erfüllen sie erfolgreich. Die We­
berinnen haben das Viermonats­
programm des zweiten Planjahrs 
am 28. April gemeistert. Es 
sind Erzeugnisse im Werte von 
10 000 Rubel über den Plan hin­
aus realisiert worden. Die be­
sten .Leistungen haben die Nä­
herinnen R. Tobuschakowa, W. 
Märtel und M. Idrissowa sowie 
die Weberinnen S. Berdlchod- 
shajewa und I. Jelnlkowa er­
zielt.

TSCHIMKENT. Das Kollektiv 
des Baumwollkombinats hat das 
Produktionsprogramm für vier 
Monate erfolgreich bewältigt 
und Erzeugnisse im Werte von 
mehr als 100 000 Rubel zusätz­
lich zum Plan realisiert. Man hat 
«ine große Summe überplanmä­
ßigen Gewinns gebucht. Die 
Aufgaben in der Einsparung 
von Rohstoff und Energie sind 
überboten.

Für hohe Leistungen Im so­
zialistischen Wettbewerb ist den 
Textilarbeitern für das erste Quar­
tal die Rote Wanderfahne des 
Ministeriums für Leichtindustrie 
der Kasachischen SSR und des 
Gewerkschaftskomitees der Bran­
che verliehen worden.

UST-KAMENOGORSK. 
Werktätigen des Bergbau- und 
Aufbereitungskombinats Belo­
gorsk haben Tausende Tonnen 
Erz über das Viermonatspro­
gramm hinaus gewonnen. Im Be­
trieb erweitert sich mit Jedem 
Tag der Wettbewerb um ein wür­
diges Begehen des 60. Grün­
dungstags der UdSSR.

Die

FaMarlens, Michail Gamalcj, die 
miliendynaslie Pankrâlz.

Das Kollektiv der Rayonvereini 
gung der „Goskomselchostechnika 
geht dem 60. Gründungstag der 
UdSSR mit gewichtigen Arbcitsta 
len entgegen. Es will seine Ver­
pflichtungen zu Ehren dieses denk­
würdigen Datums vorfristig einlö­
sen.

Alexander QU1NDT

Gebiet Aktjubinsk 

♦

Die Alma-Alaer Baumwollspinnerei ist ein Schritlmacherbelrieb 
Hauptstadt Kasachstans. Gegenwärtig strebt das ganze Kollektiv < 
Fabrik die Erfüllung und Überbietung der sozialistischen Verpflicht,

der 
der 

x lun­
gert zu Ehren des 60. Jahrestags der Gründung der UdSSR und des 250. 
Jahrestags des freiwilligen Anschlusses Kasachstans an Rußland an. 
Führend in der Spinnerei sind seit Jahresbeginn die Spinnerinnen der 
5. Qualifikationsstufe Gulbachscha Djussembajewa und Nadeshda Kon­
stantinowa (int Bild). Jede bedient vier Maschinen statt der planmäßigen 
drei.

Foto: Viktor Krieger

Aussaat von Sommergetreide beendet
Im Zuge des Wettbewerbs zur* 

würdigen Ehrung des 60. Grün­
dungstags der UdSSR und des 
250. Jahrestags des freiwilligen 
Beitritts Kasachstans zu Rußland 
haben die Sowchose und Kolchose 
der Republik die Aussaat des Som­
mergetreides in optimalen Fristen • 
und hoher Qualität beendet. Der 
Getreideacker, einschließlich der 
Wintersaaten und Kornmaisfel- 
der, macht 25 Millionen Hektar 
aus. Überboten ist der Plan der 
Aussaat von Sommergetreide, dar­
unter Weizen, Hirse, Reis, Körner­
leguminosen und Körnermais.

Besonders gut organisiert verlief 
die Aussaatkampagne in den Ge­
bieten Kustanai, Koktschctaw, Ze- 
linograd, Turgai, Nordkasachstan 
und Pawlodar. In diesen Gebieten 
ist das Getreide auf mehr als 15 
Millionen * 1 Hektar untergebracht. 
Zur erfolgreichen Ackcrbcstcllung 
trugen die hochproduktive Nut­
zung der Technik, das gewachsene 
bejufliche Können der Getreide­
bauern, die in den vergangenen 
Jahren gesammelten reichen Erfah­
rungen im Erzielen hoher Ernte­
erträge sowie der Großgruppen-

OyPulssthlqq unserer Heimat
Litauische SSR

Dieser Tage wurde in der Sied­
lung des Kolchos „Krakiai" ein 
Handels- und Dienstleistungszen­
trum eröffnet, wo unter einem 
Dach Warenhäuser und Lebensmit­
telgeschäfte, eine Gaststätte mi|* 
einer Abteilung für Halbfertigge­
richte und ein Pavillon guter Dien­
ste untergebracht sifid. Mit der 
Übergabe dieses Zentrums ist im 
Rayon Kedainiai — dem ersten in 
Litauen — die Bildung des Net­
zes ähnlicher zwischenbetrieblicher 
Komplexe abgeschlossen wordep.

Jedes solches Zentrum ist für 
eine bestimmte Bedienungszone 
zuständig. Außer den Zweigstel­
len — Verkaufsstellen und Werk­
stätten in den Kolchosbrigaden 
und Sowchosabteilungen — ver­
fügt dieser Dienst über Wanderlä­
den und -küchen bzw. Annahme­
stellen für den ländlichen Service. 
In der Erntezeit befahren sie nach 
einem exakten Zeitplan die Feld- 
slützpunkle.

„Nach dem Vorbild von Kedai­
niai wird die Handels- und Dienst- 
lcistungsbetreuung auch in den an­
deren Rayons der Republik umge­
staltet", sagte der Stellvertretende 
Vorsitzende des Ministerrats der 
Litauischen SSR J. Bernplavicus. 
Die erfolgreiche und rasche' Lösung 
dieses Problems wird auch da­
durch gefördert, daß die Mitarbei­
ter des Dicnstleistungswesens und 
die Genossenschaftler sich dieser 
Sache gemeinsam angenommen ha­
ben. Der Litauische Verband der 
Konsumgenossenschaften und das 
Ministerium für Dicnstleistungswe- 
sen der Republik realisieren zu­
sammen mit den Landwirtschafts­
betrieben 
Haus und 
lcilprinzip 
Handels­
triebe rekonstruiert, neu^ gebaut 

das Programm „Für 
Familie“. Nach dem An­
werden die bestehenden 
und Dienstleistungsbe-

einsatz der Maschinen bei. Tausen­
de Mechanisatoren leisteten täglich 
1,5 bis 2 Solls. Bei dem windigen 
und trockenen Wetter wurde dank 
dem bodenschonenden Ackerbau­
system die Feuchtigkeit im Boden 
erhalten; auf den Feldern wurde 
jegliches Unkraut vernichtet. Aul 
mehr als 25 Prozent der Getreide­
flächen säte man neue Sorten. .Auf 
großen Flächen wurden zusammen 
mit dem Samen Mineraldünger in 
den Boden eingebracht. Auf um­
fangreichen Flächen grünen schon 
die Saaten.

Die Getreidebauern der Republik 
haben eine gute Grundlage für 
die neue Ernte geschaffen und 
würdigen dadurch die Beschlüsse 
des Alaiplenums (1982) des ZK 
der KPdSU. Bei der Saatpflege 
denken sie daran, einen gewichti­
gen Beitrag zur Realisierung des 
Lebensmittclprogramms zu leisten, 
ein stabiles Wachstum der Pro­
duktion von harten und starken. 
Weizensorten sowie anderen acker­
baulichen Kulturen und ihres Ver­
kaufs an den Staat zu erreichen.

(KasTAG)

und mit moderner Technik ausge- 
statlet. Auch die Kader werden ge­
meinsam herangebildet.

Bis Ende des Planjahrfünfts soll 
ein solches Komplexsystem der 
Handels- und Dienstleistungsbe- 
treuung der Bevölkerung in jedem 
zweiten ländlichen Rayon der Re­
publik geschaffen werden.

Turkmenische SSR

Eine Fabrik in* 
der Karakumwüste

Die Baumwollspinnerei, mit de­
ren Bau in der Siedlung Neflesa- 
wodsk begonnen wurde, wird die 
Betriebe der sich rasch entwickeln­
den Leichtindustrie Turkmeniens 
mit hochwertigem Baumwollgarn 
beliefern. Ihre Jahreskapazität be­
trägt über 6 000 Tonnen Garn.

„Im Laufe des Planjahrfünfts 
werden in unserer Branche zu den 
bereits bestehenden Betrieben sie­
ben weitere hinzukornmen", sagte 
der stellvertretende Minister für 
Leichtindustrie der Turkmenischen 
SSR W. Saduma. Die Inbetrieb­
nahme neuer Kapazitäten ist na­
türlich unmöglich ohne eine zuver­
lässige Belieferung. Die Betriebe 
der Leichtindustrie verbrauchen 
immer mehr Fasern: von den 6 000 
Tonnen Garn, die die Fabriken der 
Republik brauchen, werden nahezu 
1 500 Tonnen aus anderen Landes­
gebieten eingeführt. Außerdem wird 
die neue Fabrik in Neftesawodsk 
helfen, das Problem der Beschäfti­
gung der weiblichen Bevölkerung 
der Siedlung zu lösen, in der ge­
genwärtig d i e Erdölraffinerie 
Tschardshou errichtet wird.

Die Erfahrungen im Bau von 
Spinnereien in anderen Regionen 
unseres Landes berücksichtigend, 
sorgt man hier im voraus für gute 
Wohn- und Lebensbedingungen der 
Arbeiterinnen. Bis zum Anlauf der 
ersten Ausbaustufe der Fabrik sol­
len über 55 000 Quadratmeter 
Wohnfläche, ein Krankenhaus und 
mehrere Vorschulkinderanstalten ih­
rer Bestimmung übergeben werden.

Schrittmacher haben das Wort

Noch mehr erzielen
Die Vergrößerung der Produktion von Eiern und Diätflcisch und die 

Verbesserung ihrer Qualität fällt bei der Lösung des Nahrungsmittel­
programms schwer ins Gewicht. Die Geflügelfabrik „Petrowka" steigert 
daher von Jahr zu Jahr ihre Leistungen. So wurden im Vorjahr an den 
Staat 26 300 000 Eier geliefert, darunter / 200 000 'über den Plan hinaus. 
Auch mit der Fleischproduklion ist der Betrieb gut ferliggeworden, in­
dem er davon 255 Tonnen geliefert hat.

Der Erfolg des Kollektivs 
hängt von vielen Momenten ab. 
Die wichtigsten darunter sind 
Überführung des Geflügels zur 
Käfighaltung, Erhöhung der Mei­
sterschaft der Geflügelzüchterin­
nen und Operatoren sowie Of­
fenkundigkeit und Wirksamkeit 
des sozialistischen Wettbewerbs. 
So zeigte sich die Käfighaltung 
des Geflügels als sehr effektiv. 
Sie bot die Möglichkeit, die 
Komplexmechanisierung einzu­
führen und die Handarbeit auf 
ein Minimum herabzusetzen. 
Außerdem konnte die Zahl der 
Legehennen auf derselben Pro­
duktionsfläche verdreifacht wer­
den. Das Bedienungspersonal 
wurde um die Hälfte reduziert. 
In unserer Abteilung werden et­
wa 90 000 Hennen gehalten, die 
von nur acht Geflügelzüchterin­
nen und von ebensovlelen Opera­
toren betreut werden.

Dank der Anwendung der 
Komplexausrüstung hat sich das 
Mikroklima in den Abteilungen 
verbessert, und der Ausfall der 
Kücken ist bedeutend zurückge­
gangen. Nun ist es möglich, das 
Futter so zu dosieren, daß ein 
Mehrverbrauch ausgeschlossen 
ist. Im Ergebnis verbessert sich 
das Endresultat. Im Vorjahr und 
in den vier Monaten des laufen­
den Jahres hat sich die Legelei­
stung um 7 bis 8 Prozent erhöht. 
In unserer Abteilung ist sie noch 
höher. Dadurch konnten wir in 
den vergangenen vier Monaten 
7 336 000 Eier liefern — um 
331 000 mehr als geplant — 
und» im Wettbewerb mit dem Kol­
lektiv der Abteilung Nr. 3 den 
Sieg davonzutragen.

Der sozialistische Wettbewe?b 
trägt bei uns keinen formalen 
Charakter. Alle seine Punkte 
werden sorgfältig erwogen und 
pünktlich erfüllt. Wir arbeiten 
schon längere Zeit nach der De­
vise; „Der Plan ist Gesetz, seine 
Erfüllung ist Pflicht, seine 
Überbietung — eine Arbeitsgroß­
tat“. In den Abteilungen wird 
jedes Quartal das Fazit gezogen, 
die Sieger werden auf den Voll­
versammlungen geehrt. Man 
überreicht ihnen Ehrenurkunden 
und Prämien, ihre Namen wer­
den ins Ehrenbuch eingetra­
gen. Die Ergebnisse des indivi­
duellen Wettbewerbs werden 
jeden Monat, ausgewertet. Seine

Zu einem offiziellen 
F reundschaf tsbesuch

Eine Partei- und Regicrungsde- 
legation der CSSR unter der Lei­
tung des Generalsekretärs des ZK 
der KPTsch und Präsidenten der 
CSSR G. Husak ist am 1. Juni 
zu einem offiziellen Freundschafts­
besuch in Moskau eingetroffen. Sie 
folgt einer Einladung des ZK der 
KPdSU, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und des 
Ministerrates der UdSSR.

Auf dem Flughafen wurden 
G. Husak und die Mitglieder der 
Delegation vom Generalsekretär 
des ZK der KPdSU und Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR, L. I. Bresh­
new, dem Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Vorsitzen­
den des Ministerrates der UdSSR

Ukrainische SSR

Hohe
Tierleistungen 
anvisiert

Nicht jede Melkerin erzielt sogar 
im Sommer solche Melkerträge, 
wie sie im Sowchos „Ploskowski", 
Gebiet Kiew, zur Norm geworden 
sind. Hier erhält man im Tages­
durchschnitt 17 Kilogramm Milch 
je Kuh.

Der größte Viehzuchtbetrieb der 
Ukraine, der die Einwohner der 
Republikhauptstadt mit Milch ver­
sorgt, hat die Planaufgaben der 
vier Monate im Ausstoß der Pro­
duktion und in ihrem Verkauf an 
den Staat vorfristig bewältigt. An 
die Erfassungsstellen wird nur 
erstklassige Produktion geliefert.

Der Erfolg wird durch die wis­
senschaftlich begründete Bildung 
der Melkherde gesichert. . Die lei­
stungsstärksten Kühè werden von 
den Zootechnikern und Selektionä­
ren überwacht und bekommen eine 
Sonderpflege. Gute Bedingungen 
sind auch für die Jungtiere ge­
schaffen. Die Rationen werden ge­
mäß der individuellen Entwicklung 
der Kühe aufgestellt. Dadurch kann 
die Herde jährlich um nahezu ein 
Drittel erneuert werden.

Die sachkundige und ziclbewußte 
Zuchtwahl half dem Sowchos, die 
höchste Tierleistung in der Repu­
blik zu erzielen.

Tadshikische SSR----------

Gebirgsplateaus 
beleben sich

Die Melioratoren der Republik 
haben ein System von Pumpen in 
Betrieb gegeoen, die nun das Was 
ser aus dem Gebirgsfluß Gulom 
über die Felsen gehauene Kanäle 
auf das ausgedehnte Plateau Kur­
gan fördern. In diesem Jahr haben 

Ergebnisse stehen im Wetlbe- 
werbssplcgel, damit Jeder weiß, 
wer viele Punkte erzielt hat und 
wer .sich noch Mühe geben muß, 
um die anderen einzuholen.

Viel Wertvolles übernehmen 
wir von den Bestarbeitern der 
Produktion sowie von den Vetera­
nen des Betriebs — von solchen 
wie Frieda Pankewltsch, Träge­
rin der Medaille ..Für heldenmü­
tige Arbeit", Jelena Potapowa, 
Sofja Chasbijewa, Trägerin des 
Ordens ,.Arbeitsruhm“ III. Klas­
se. Jelena Potapowa hat von ih­
ren Legehennen in vier Mona­
ten 3 317 000 Eier erhalten — 
bei elpem Plan von 2 882 000. 
Die gewissenhafte Erfüllung der 
Pflichten und die gründlichen 
Berufskenntnisse sicherten ihr ei­
nen führenden Platz unter den 
Geflügelzüchterinnen der Fabrik. 
Auch Nadeshda Machnjowa be­
hauptet Spitzenpositionen.

Wohl niemand kennt die Pro­
duktion besser als die Veteranin 
Sofja Chasbijewa. Deshalb hat 
man sie mit der Arbeit im Zucht- 
hennenabschnltt beauftragt. Von 
der Qualität ihrer Arbeit hängt 
die Reproduktion der sämtli­
chen Legehennen ab. Ich arbeite 
zusammen mit Sofja Chasbijewa, 
bin diensthabender Operator in 
ihrem Abschnitt und für die rei­
bungslose Arbeit der Ausrüstun­
gen verantwortlich.

Im zweiten Jahr * des elften 
Planjahrfünfts hat das Kollektiv 
der Geflügelfabrik Kurs auf die 
Vergrößerung der Produktion von 
Eiern und Diätfleisch und auf 
die Verbesserung der Qualität 
dieser Erzeugnisse genommen. 
Unser Kollektiv will den Jahres­
plan des Verkaufs dieser wichti­
gen Produkte zu Ehren des 60. 
Gründungstages der UdSSR vor­
fristig bewältigen. Niemand von 
uns gibt sich mit dem Erreichten 
zufrieden. Steigerung der Ar­
beitsproduktivität. maximale Nut­
zung jedes Quadratmeters Pro­
duktionsfläche. Versorgung der 
Bevölkerung Karagandas und sei­
ner Satellitenstädte mit erstsortl- 
gen Erzeugnissen — das soll un­
ser Beitrag zur allgemeinen 
Sache sein.

Leo WILHELM.
Operator in der Geflügel­
fabrik „Petrowka“

Gebiet Karaganda

N. A. Tichonow, dem 
Politbüros des ZK 
und Außenminister 
A. A. Gromyko, dem 
Politbüros des ZK der KPdSU und 
Sekretär des ZK der KPdSU K. U. 
Tschernenko, dem Kandidaten des 
Politbüros des ZK der KPdSU und 
Ersten Stellvertretenden Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR W. W. Kusne­
zow, dem Kandidaten 4es Politbü­
ros des ZK der KPdSU und Vor­
sitzenden des Ministerrats der 
RSFSR M. S. Solomenzew, vom 
Sekretär des ZK der KPdSU K. V. 
Russakow und anderen offiziellen 
Persönlichkeiten begrüßt.

Mitglied des 
der KPdSU 
der UdSSR 
Mitglied des

(TASS)

sich die bewässerten Ländereien 
zum Anbau von Kartoffeln und 
Futterkulturen im Hochgebirgstal 
des Ljachschs um Tausende Hektar 
vergrößert.

Die mechanisierten Trupps des 
Trusts „Duschanbewodstroi“ füh­
ren eine planmäßige Offensive auf 
das Gebirgsneuland. Es wurden 
Wasserbauanlagen errichtet und in 
den Felsen Hauptkanäle gehauen. 
Im laufender) Jahr will das Kollek­
tiv des Trusts 1 500 Hektar Land 
bewässern und bis Ende des Plan­
jahrfünfts — mehr als 8 000 Hekt­
ar. *

In Tadshikistan machen die Tä­
ler nur 7 Prozent seines Territori­
ums aus. Aus diesem Grunde rin­
gen die Wasserbauer das Land 
den Bergen ab, indem sie Oäscn 
mit stabilem Bewässerungsland­
bau schaffen. So entwickelt sich in 
Karalegin — einer ausgedehnten 
Gebirgsgegend — erfolgreich der 
Kartoffelanbau. Jedes Hektar Land 
trägt hier 300 bis 500 Dezi tonnen 
Knollen.

Usbekische SSR

Compu-

i

Computer im 
Irrigationssystem

Im Fergana-Tal wird das’Funk­
tionieren aller Kettenglieder des 
großen Wasserbaukomplcxes Soch 
von einem Computer überwacht. 
Das automatisierte Steuerungssy­
stem verteilt mehr als 150 Kubik­
meter Wasser je Sekunde 
verzweigtes System von 
die Zehntausende Hektar 
ren Landes bewässern.

Dem „Gedächtnis“ des 
ters ist ein Plan der Wassernut­
zung aller Landwirtschaftsbetriebe 
„eingegeben“ worden. Laut Pro­
gnosen der Spezialisten werden die 
Operativität und Exaktheit der 
Steuerung es ermöglichen, jährlich 
nahezu 100 Millionen Kubikmeter 
Wasser zu sparen. Dadurch i 
man die Bewässerungsflächen 
ter ausdehnén können.

In der Republik wird das I 
gramm der Automatisierung 
Bewässerungssysteme realisiert,

über ein 
Kanälen, 
fruchtba-

wird 
wei-

Pro- 
der
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------------------------------ Porträt eines Kollektivs—---------------------------------------------

Unser Werk—unser 
zweites Zuhause

------------------------------ ■----------------------------------------------Aktuelle Probleme der Produktion

Jedesmal, wenn Ich von einer 
Reise zurückkehre, verspüre Ich 
einen Zustrom von neuen Kräf­
ten, unabhängig davon, ob die 
Reise in eine große Industrie­
stadt oder in einen In der unüber­
sehbaren Kasachstaner Steppe 
liegenden Aul war. Man Ist da­
nach stets reicher geworden, hat 
neue Eindrücke bekommen, In­
teressante Beobachtungen ge­
macht, charakteristische Züge 
unserer Zelt wahrgenommen, 
neue Freunde und Bekannte ge­
wonnen: die Begegnungen mit ih­
nen sind stets eine wahre Freu­
de und bleiben für lange Im 
Gedächtnis.

Eben solche Erinnerungen ha­
ben bei mir die Zusammenkünfte 
mit dem Kollektiv der Asbest ze- 
menlerzeugnlsse in Aktau hin­
terlassen.

Die erste ,,Exkursion" durch 
den Betrieb machten wir Im Ar­
beitszimmer des Werkdirektors 
Grigori Arschinow. Er schaltete 
den Fernseher ein. drückte chi 
paar Tasten am Steuerpult auf 
dem Tischchen neben dem Sessel, 
und vor unseren Augen entfalte­
te sich das Panorama einer Be­
triebsleitung. Die Fernsehkamera 
zeigte uns riesengroße Hallen 
mit kolossalen Maschinen, die 
Asbcstzcmentplatten und Rohre 
formten, einzelne Produktions­
abschnitte, sogar kleine Aggre­
gate und Baugruppen. Man sah, 
wie die drei Meter langen Asbest­
zementrohre entstanden. Der Di­
rektor Heß das Chronometer an­
laufen ünd erklärte: ,,Für diesen 
Arbeitsvorgang sind nach den 
Normativen 40 Sekunden vorge­
sehen. Wollen mal sehen, ob die 
Rohrformmaschine lm vorgegebe­
nen Rhvthmus funktioniert." 
Dann nickte er befriedigt: ..Alles 
normal, heute leitet Ja unser be­
ster Maschinist Edgar Grudcnta- 
ler die Schicht."

Grigori Grigorjewitsch bedien­
te den Kippschalter, und auf dem 
Bildschirm erschien das gespann­
te Gesicht des Maschinisten. Ar­
schinow nahm den Telefonhörer 
ab. wählte eine Nummer. und 
...man sah, wie Grudentaler auch 
nach dem Hörer griff. ..Edgar 
Edgarowitsch", sagte der Direk­
tor lachend. ..Wir beobachten 
Sie von hier aus. Warte auf Gä- 

. ste. Man interessiert sich für 
Deine Person..."

Die Fernsehexkursion durch 
die Werkabteilungen hatten wir 
in zehn Minuten gemacht und el- 

'be anschauliche Vorstellung vom 
Produktionsprozeß bekommen.

..Vor der Einführung des Be­
triebsfernsehens brauchte man 
mindestens zwei Stunden, um die 
Abteilungen zu besichtigen und 
eine Vorstellung von der Lage 
der Dinge zu bekommen", er­
klärte der Direktor. ,.Jetzt rei­
chen zehn Minuten, und man Ist 
über alles auf dem laufenden. 
Der ganze Produktionsprozeß 
wird von der Dispatcherabteilung 
aus kontrolliert und koordiniert, 
damit es keine Verletzungen des 
Arbeitsrhythmus gibt. Wir haben 
den ganzen Betrieb rekonstruiert, 
und im Ergebnis sind heute 97 
Prozent der Arbeit mechani­
siert."

Viel Kraft und Energie hat 
Arschinow für die Produktion 

< aufgeboten. Dem Werk gilt seine 
ganze Mühe. Er war 1965 nach 
Absolvierung einer Hochschule 
hierher gekommen. Ein Ingenieur 
von Beruf, begann er. um alle 
Einzelheiten der Technologie gut 
zu kennen, als Arbeiter: Er war 
Gehilfe des Maschinisten der

OSKAR GOMER. Abteilungslei­
ter im Dshambuler Phosphorwerk, 
ist erst drei Jahre als Propagan­
dist in der Schule für Grundlagen 
des Marxismus-Leninismus tätig. 
Doch hat er sich in dieser Zeit als 
sachkundiger Organisator und Er­
zieher bewährt. Das Kollektiv, das 
von Oskar Goiner geleitet wird, 
erfüllt seit vielen Jahren sicher 
seinen Plan und siegt oft im so­
zialistischen Wettbewerb. Diesen 
Erfolg fördert das leidenschaftliche 
Wort des Propagandisten.

Oskar Gomer bereitet sich sorg­
fältig für jede Unterrichtsstunde 
vor, sie ist immer präzise entwor­
fen und wohldurchaacht. Die Hö­
rer warten mit großem Interesse 
auf jeden Unterricht, da sie wis­
sen. daß sie viel Neues über die 
Arbeitsorganisation, über die Sach­
lage im ganzen Betrieb erfahren 
werden.

Das Vermögen, seine Äußerungen 
mit Beispielen zu belegen, ist der 
Wesenszug der Propagandist! 

Formmaschlnc, Meister, Schicht­
leiter.

Das zehnte Planjahrfünft hat 
der Betrieb am 22. September 
1980 abgeschlossen und über den 
Plan hinaus Asbcstzementplattcn 
Im Werte von 15.5 Millionen 
Rubel sowie 240 Kilometer Roh­
re geliefert und 1.3 Millionen 
Rubel überplanmäßigen Gewinn 
gebucht. Für diese Erfolge wur­
de das Werkkollektiv mit der 
Roten Fahne des ZK der KP Ka­
sachstans, des Minlstcrrats der 
Republik, des Kasachischen Ge­
werkschaftsrates und des ZK des 
Komsomol Kasachstans gewür­
digt.

Das Erreichte verankernd, hat 
das Kollektiv Im ersten Jahr des 
elften Planjahrfünfts vortreff­
lich gearbeitet und den Konsu­
menten 3 600 000 Schleferplat- 
ten, 100 Kilometer Asbcstzc- 
mentrohre abgefertigt. 200 000 
Rubel überplanmäßigen Gewinn 
erzielt. Für die Ergebnisse des 
Jahres wurde das Werk mit der 
Roten Wanderfahne der Repu­
blik ausgezeichnet und Ins ..Gol­
dene Buch der Ehre" Kasach­
stans eingetragen. Die Beleg­
schaft Ist Inhaber des Titels 
,,Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit" und ein Musterbetrieb 
im Bereich des Ministeriums für 
Baustoffindustrie der UdSSR und 
des ZK der Gewerkschaft der 
Branche.

Den Erfolg Jeder Sache ent­
scheiden die Menschen — alle 
zusammen und jeder einzelne. 
Solche wie Edgar Grudentaler 
zum Beispiel.

Ich hatte sein Bildnis an der 
Ehrentafel der Stadt vor dem 
Gebäude des Stadtpartelkomitees 
von Temirtau noch vor meinem 
Besuch Im Werk gesehen. In ei­
ner Stadt, wo esr einen solchen 
Industriegiganten wie das Ka­
sachstaner Magnitka gibt, wo 
das Arbeitsootential und der 
Rijhm von Hüttenwerkern. Ma­
schinenbauern und Bauleuten ge­
schaffen wird, ist es nicht ein­
fach. von sich reden zu machen, 
In einer Reihe mit denen zu 
schreiten, von denen man stän­
dig spricht und schreibt. Dazu 
muß man sehr hohe Leistungen 
aufweisen.

Edgar Grudentalcr — dem jun­
gen Vertreter der Arbeiterklasse
— ist cs gelurfgen. Edgar ist erst 
29 Jahre alt. Er lebte auf einem 
Dorf, erlernte den Mechanisatoren­
beruf, diente in der Sowjetarmee. 
Nach der Demobilisierung kam er 
nach Aktau und wohnte bei seinen 
Verwandten. Im Werk für Asbest­
zementerzeugnisse stellte man ihn 
als Maschinistengehijferi * am der 
Rohrformmaschine em.' Jetzt ar­
beitet er schon 9 Jahre an diesem 
Aggregat. Unter den Gehilfen war 
er weniger als drei Monate lang
— er hatte die komplizierte Technik­
sehr schnell gemeistert, das Rohr­
formen aus dem Effeff gelernt, und 
man beförderte ihn zum Maschi­
nisten. Das war soviel wie Briga­
dier, denn außer ihm sind noch 9 
Personen an dieser technologischen 
Linie beschäftigt. Der Fall Gru­
dentaler ist eine Ausnahme. Ande­
re arbeiten zwei bis drei Jahre als 
Gehilfen, bevor sie Maschinisten 
werden! Man sagt, Edgar sei 
,.gottbegnadet". Bei ihm hat sich 
das Arbeitertalent schnell entfal­
tet. Außerdem hatte er Glück mit 
dem Lehrer — der Meister Viktor 
Wanjukow wurde auf den demobi­
lisierten Soldaten gleich aufmerk­
sam, brachte ihm den Beruf bei 
und half ihm kameradschaftlich. 
Wanjukow ist heute hier Mecha­
niker, Vorsitzender des Gewerk­

Durch Wort und Tat
sehen Tätigkeit Oskar Gomers. Sei­
ne theoretischen Kenntnisse ver­
vollständigt er an der Universität 
für Marxismus-Leninismus, dessen 
aktiver Hörer er ist. Eine große 
Hilfe erweist dem Propagandisten 
hei seiner Arbeit auch das Kabinett 
für politische Aufklärung im 
Phosphorwerk.

Dort steht den Propagandisten 
eine große Auswahl von methodi­
scher Literatur, eine reiche Phono- 
und Filmothek zur Verfügung, die 
Informations- und Auskunftsabtei­
lung hilft ihnen, sich in den vie­
len Büchern, Diafilmen und Bild­
materialien zurcchtzufindcn, All­
monatlich werden im Kabinett für 
politische Aufklärung für Propa­
gandisten aller Unterrichtssysteme 
Seminare abgehalten, wo sie me­
thodische Ratschläge bekommen, 

schnftskomitees der Abteilung, ein 
richtiger Arbeilsmcnsch.

Der Leiter der Abteilung für 
Rohrproduktion Viktor Waljushcn- 
ko stellte fest, Grudentaler habe 
als Spezialist hoher , Klasse seine 
Lehrmeister schon längst übertrof­
fen. Und das ist für diese gar nicht 
kränkend: Gute Schüler bringen cs 
immer weiter als ihre Lehrer. Ed­
gar selbst hat schon sechs Maschi­
nisten angelernt. Besonders zu­
frieden ist er mit Viktor Wolynski 
und Wjatschcslaw Suchodolski. Es 
ist sehr leicht möglich, daß sic 
ihn schon bald ebenso überflügeln 
werden, wie er seinerzeit Viktor 
Wanjukow vorauskam.

Der Posten eines Maschinisten 
ist verantwortungsvoll. Obgleich 
der Prozeß der Rohrformung me­
chanisiert ist und die Automatik 
zuverlässig funktioniert, hängen 
doch vom Handeln des Maschi­
nisten. seiner Qualifikation und sei­
nem Vermögen, die Lage blitz­
schnell einzuschätzen, alles zu be­
rücksichtigen. nicht nur das Ar­
beitsregime der Maschinen und 
die Qualität der Erzeugnisse ab, 
sondern auch die gute Arbeitsor­
ganisation und Abgeslimmthcit des 
Kollektivs.

Wenn Edgar am „Klavier" sitzt 
(so nennen die Arbeiter das Steuer­
pult der Rohrformmaschine), sieht 
er nicht nur, wie sich das Rohr 
um die sogenannte Rolle wickelt, 
er spürt und beachtet auch die 
Handlungen eines jeden. Die Linie, 
an der die Brigade arbeitet, erfor­
dert besondere Präzision: die Ar­
beit ist kompliziert — hi°r werden 
Rohre mit einem Durchmesser von 
100 bis 150 Milimetern und mit 10 
bis 14 Milimeter dicker Wand her- 
gc'tellt. „Wenn man etwas ver­
paßt, gibt es Ausschuß — das 
nicht gehärtete Rohr platzt wie 
Glas. Wenn aber alles höchster 
Klasse ist, klingt das Rohr wie 
Kristallglas", sagt Edgar. Mitbe­
teiligt an jedem Rohr sind der 
Asbestdosierer Alexej Balaschow, 
der Operator der Vorbercitungsab- 
teilung Wera Telegina, die Fahre­
rin des elektrischen Brückenkrans 
Liubow Jessaulowa, der Operator 
Wera Naumenko, der Motorist 
Julius Rickert, der Maschinistenge- 
hilfc Manap Iskenow, der Schlosser 
Ali Kassum-ogly Gasilow, die Ar­
beiterinnen Natalia Ryshowa und 
Natalia Zvruk. Die Gesamtleitung 
besorgt Edgar Grudentalcr. Die 
Brigade arbeitet einmütig. Jeder 
beherrscht zwei bis drei Berufe 
und kann, wenn nötig, seinen Ne­
benmann ersetzen. Diese gegensei­
tige Vertretbarkeit, die gute Ab- 
gestimmtheit und Einmütigkeit er­
möglichen es der Brigade, nicht 
nur rtiythmisch, sondern auch mit. 
Planvorsprung zu produzieren. Die 
Auflagen des ersten Jahres des 
zehnten Planjahrfünfts hatten sie 
einen Monat vorfristig erfüllt. Sie 
sollen 15 Kilometer Rohre je 
Schicht herstellen. Die Brigade 
leistet in der Regel 1 bis 2 Kilome­
ter mehr.

„Dieses Kollektiv haben Sic wohl 
von Anfang an als ein in jeder 
Hinsicht musterhaftes geformt, da­
mit es den anderen ein Vorbild 
sei.“

„Wie meinen Sie das?“
„Sie haben hier wahrscheinlich 

die Besten vom ganzen Betrieb zu­
sammengebracht."

„Daran haben wir gar nicht ge­
dacht. So ist eben die geistige Kul­
tur dieser Menschen. Das gehört 
mit zu unserer Lebensweise.“

Und daher kommt auch das gün­
stige Mikroklima im Kollektiv, das

(Schluß S. 4)

Emma Willmann (unser Bild) 
ist schon mehr als ein Jahrzehnt 
als Melkerin tätig, vier Jahre da­
von im Lenin-Kolchos. Rayon 
Schemonaicha, Gebiet Ostkasach- 
slan. Im Planjahr 1981 stellte sie 
einen Rekord auf — den ersten in 
ihrer Arbeitsbiographie: Sie molk 
in ihrer Gruppe 3 307 Kilo Milch 
je Kuh. Auch heute weist die füh­
rende Melkerin hohe Leistungen 
auf.

Foto: Wladislaw Pawlunin

In einheitlicher Familie
So heißt der Zyklus der Vor­

träge, die lm Filmtheater „Kusta- 
nai" gehalten werden. Bel der 
ersten Zusammenkunft hörten 
sich die Versammelten den Vor­
trag „W. I. Lenin — Begründer 
des wellersten sozialistischen 
Staates“ an. Es sind auch Vor­
träge zum 60. Gründungstag der 
UdSSR, Treffen mit Partei- und 
Arbeltsveleranen geplant.

Woldemar DIENER
Kustanal

statistische Materialien über die Ar­
beit des Betriebs, der Stadt, des 
Gebiets studieren. All das erleich­
tert die Arbeit Gomers und macht 
seine Unterrichtsstunden interes­
sant und zugänglich.

Eine große Hilfe erweist Oskar 
Gomer bei seiner Propagandaar­
beit der Umstand, daß er das Audi­
torium, zu dein er spricht, gut 
kennt. Sind doch seine llöhrcr 
Menschen, mit denen er viele Jah­
re Seite an Seite arbeitet. Er 
kennt gut Ihre Älltagssorgen. Als 
er beispielsweise den Vortrag zum 
Thema „Im Namen des Glücks der 
Menschen der Arbeit, im Namen 
des Friedens auf Erden" hielt, 
sprach er nicht nur über die Erfol­
ge des Kollektivs, sondern auch 
über die Mängel, die man bcseiti-

ÉEREITS acht Jahre leitet Dmi­
tri Maslennikow eine Traktorcn- 
und Feldbaubrigade lm Zellno- 
grader Sowchostechnlkum. Die­
ses Kollektiv befaßt sich aus­
schließlich mit der Produktion 
von Getreide und seinem Ver­
kauf an den Staat. Es hat ge­
wichtige Zellen In die Verpflich­
tungen des Sdwchos elngczclch- 
net. Dabei beruhen d 1 e-
se hohen Verpflichtungen
auf den reellen Möglich­
keiten des Feldes und der Men­
schen, die es bearbeiten. So ha­
ben die Ackerbauern beschlos­
sen. In diesem Jahr 11.8 Dczl- 
tonnen pro Hektar zu erzielen. 
Das sind zwar keine Spltzencr- 
träge, doch eine Leistung, die 
die Rentabilität sichert.

In der Arbeit orientiert sich 
die Brigade darauf, vom Feld 
nicht nur Immerfort zu nehmen, 
sondern Ihm auch das zu geben, 
was Ihm gebührt. Im Herbst ak- 
kerten die Mechanisatoren alle 
Felder für Sommergetreide. Im 
Winter führten sie alle vorgese­
henen agrotechnischen Maßnah­
men durch. Im Frühjahr über­
prüften sic nochmals die überhol­
ten Bodenbearbellungs- und Sä­
maschinen. Dabei werteten sie 
Ihre Erfahrungen aus vergange­
nen Jahren aus. Ihre ganze Ar­
beit bauten sie auf wissenschaftli­
cher Grundlage auf. Als der Bo­
den ..reif" war, führten die Me­
chanisatoren Ihre Aggregate aufs 
Feld und deckten die Feuchtlg-

Die Komplexbrigade Wladimir Kotljarow aus der Vorfertigungsabtei­
lung des Usl-Kamenogorsker Gerätebauwerks produziert bereits für Sep­
tember 1982,

Jih Bild: Wladimir Kotljarow. Foto: Viktor Krieger
Den Wahlen entgegen

Deputierte legen 
Rechenschaft ab

Bel den Deputierten der ört­
lichen Sowjets begann eine ver­
antwortungsvolle Zelt: Sie legen 
Rechenschaft vor ihren Wählern 
über die geleistete Arbeit und 
über die Erfüllung der Wähler­
aufträge ab.

Dieser Tage trafen sich die 
Werktätigen des Sowchos ..Ni­
kolski" mit der stellvertreten­
den Vorsitzenden des Nordkasaclf- 
slaner Gebietsvollzugskomitees 
S. S. Bejewa. Die Tierzüchter 
und Getreidebauern, Fachleute 
der Landwirtschaft, Lehrer und 
Mediziner versammelten sich lm 
Sowchosklub. S. S. Bejewa stand 
den Wählern Rede und Antwort 
über die Arbeit des Vollzugsko­
mitees des Gebietssowjets der 
Volksdepullerten.

Die Diskussionsredner billig­
ten die Tätigkeit des Vollzugsko­
mitees und äußerten einmütig 
die Meinung, daß ähnliche Tref­
fen mit den leitenden Funktionä­
ren die Massen besser aufklären 
und auch die Möglichkeiten bie­
ten, reale Wege zur Beseitigung 
der Mängel vorzumerken.

Als Bester 
anerkannt

Der Dorfsowjet Nowokamenka 
ging aus dem sozialistischen 
Wettbewerb der Dorfsowjets im 
Rayon Bischkul als Sieger her­
vor. Unter der Leitung des Vor­
sitzenden I. Agal hatte sich die 
Tätigkeit dieses Dorfsowjets zu­
sehends aktiviert. In letzter 
Zelt erhöhte sich die Rolle der 
Deputierten bei der Lösung von 
Prod u k t I o n s- und Erzie­
hungsproblemen. Häufiger und 
konkreter werden auf den Tagun­
gen des Sowjet? und den Sit­
zungen des Vollzugskomitees Fra­
gen der baulichen Einrichtung

anspornen
gen muß: Verletzungen der Arbeits­
disziplin und des Fertigungsver­
fahrens, Stillstände der Ausrüstun- 
5en. Ab und zu kommt cs noch 

azu.
„Ich arbeite schon lange in die­

ser Abteilung", sagt Gomer, „und 
ich weiß, daß sich die Einstellung 
der Menschen zur Produktion zum 
Besseren geändert hat. Denn ich 
habe die Möglichkeit, zu verglei­
chen. Vor vier Jahren kam Apakys 
Kunbulatowa In die Abteilung. Sie 
kam aus einem Kolchos und halle 
keine blasse Ahnung von der Ar­
beit eines Apparatefahrers. Heute 
genießt sie Hochachtung im Kol­
lektiv und ist Deputierte des Ray­
onsowjets.

Solcher Beispiele gibt cs vie­
le. Die Menschen entwickeln und

Für einen ergiebigen Hektar
Steigerung der Ertragfähigkeit des Neulandhektars 

— diese Frage Ist heute äußerst wichtig für die Wis­
senschaftler, Selcktionäre wie auch für die Ackerbau­
ern der Neulandregion der Republik. Dieses Problem 
ist im neulich bestätigten Lcbcnsmlltclprogramm der 
UdSSR als der entscheidende Faktor der Steigerung 
der Effektivität des Getreidebaus bezeichnet. Vor kur­

zem ist im Gebiet Zellnograd die Aussaatkampagne 
abgeschlossen worden. Darüber, wie man an ihrer 
Durchführung unter Berücksichtigung der Kardinal­
fragen der Intensivierung des Ackerbaus gearbeitet 
hatte, berichtet unser ehrenamtlicher Korrespondent 
Andrej TRISCHETSCHKIN.

keil termln- und qualitätsgerecht 
ab. Voller Ungeduld erwarteten 
die Ackerbauern den Eintritt des 
Frühjahrs.

Ihre Stimmung war gut. Und 
davon hängt bekanntlich sehr 
viel ab: die Arbeitsproduktivität, 
das Ergebnis und. die Qualität 
der Arbeiten. Ganz gesetzmäßig 
war daher, daß die Ausfahrt aufs 
Feld sich zu einem richtigen 
Fest gestaltete. Es gibt keine 
leichten Jahre und Ernten. Der 
Ertrag hängt vielfach vom Kön­
nen, den Erfahrungen und der 
Verantwortung der Mechanisato­
ren für Jeden bestellten Hektar 
ab. Und die Menschen gingen 
mit dem Frühjahr lm Gleich­
schritt.

Der Brigadier D. Maslennikow 
scheint allgegenwärtig zu sein: 
Hier prüfte er die Qualität der 
Saatbettbcreltung, dort die richti­
ge Beschickung der Sämaschinen 
mit Saatgut, dann die Tiefe der 
Saa’Amterbrlngung und vieles 

der Siedlungen, der besseren Ar­
beit der Versorgungseinrichtun­
gen, der Erhöhung der persönli­
chen Verantwortung der Volks­
deputierten für die ihnen aufer­
legten Pflichten behandelt.

Der auf dem Territorium des 
Dorfsowjets liegende Sowchos 
..Nowokamenskl" hat lm Vor­
jahr mit Erfolg seinen Plan lm 
Verkauf aller Arten von Agrar­
produkten an den Staat bewäl­
tigt.

Lehr meister schäft 
auf der 
Tagesordnung

Unlängst fand eine fällige Sit­
zung der Ständigen Kommission 
für Jugendangelegenhelten statt, 
die beim Vollzugskomitee des 
Kirow-Bezirkssowjets von Pet- 
ropawlowsk. gegründet wurde. 
Auf der Sitzung nahm man den 
Bericht über die Arbeit des Lehr­
meisterrats des Bahnbetriebswa­
genwerks, über seine Rolle In 
der Verbesserung der Qualifi­
zierung der Jungen Kräfte lm 
Arbeitsprozeß entgegen. Den 
Bericht machte W. Skorobogatko, 
der Kaderleiter des Betriebs.

Im Bahnbetriebswerk wird der 
Vervollkommnung der Formen 
und Methoden der Lehrmeister­
schaft große Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Der Lehrmeisterrat hat 
daher mit großem Erfolg gewirkt.

Solche Erziehungsformen wie 
Arbeiterweihe, Einführung in 
den Kreis der Arbeiter, feierliche 
Verabschiedung der Jungen Bur­
schen zum Dienst in der Sowjet­
armee, Begegnungen der Jung­
arbeiter mit den Schrittmachern 
der Produktion, mit Partei- und 
Arbeitsveteranen werden Im Kol­
lektiv weitgehend und schöpfe­
risch genutzt.

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft" 
Gebiet Nordkasachstan

ändern sich vor unseren Augen. 
Nehmen wir z. B. den Obermeister 
der Schicht Wladimir Kaidyschew. 
Er begann als Arbeiter, wurde Par­
teimitglied und erwarb Achtung im 
Kollektiv. Die Kommunisten wähl­
ten ihn zum stellvertretenden Se­
kretär der Abtcilungspartelorganl- 
s a t i on. Der Unterricht 
hilft ihm wie auch an­
deren Hörern, sich in den Angele­
genheiten der Produktion besser 
auszukennen, in großem Maßstab 
zu denken, sich in kritischen Situa­
tionen sicher zu fühlen."

Aktive Besucher des Unterrichts 
sind die Kommunisten W. Kaidy­
schew, L. Kortschagina, W. Lyslo­
wa. Sic alle sind nicht nur vor­
bildliche Produktionsarbeiter, son­
dern auch gesellschaftlich aktiv 
tätig. Der Unterricht hilft ihnen in 
ihrer Alllagsarbeit.

Swetlana KERN 
Dshambul 

andere mehr. Er Ist ein rastloser 
Mensch.

An Jedem Tag bestellte die 
Brigade 520 Hektar und brauch­
te für die Frühjahrsaussaat insge­
samt nur 13 Tage.

Bel der Saatbettbereitung wa­
ren acht Aggregate lm Einsatz. 
Dazu wandte man die Schälpflü­
ge LDG 15 und die Kultivatoren 
KPSch 9 an. Dabei wurden er­
stere von den Traktoren DT 75 
und letztere von den Kirowez- 
Schleppern gezogen. Gleich In 
den ersten Tagen sah man. daß 
das erarbeitete Schema eine gute 
Variante für die volle Ausla­
stung der Technik war.

Zu 140 bis 150 Prozent erfüll­
ten Ihre Normen Nikolaus Heidt, 
Johanh Fischer. Alexander Bo­
ger, Reinhold Böttger, Serlkpal 
Topajew und andere.

Bei der Aussaat wurden größ­
tenteils die leistungsstarken 
K-700-Traktoren eingesetzt. Je­
der davon zog vier Sämaschinen

----------------------------- Dein Standpunkt im Leben-----------------

Erziehung ist 
halt eine Kunst

..Jeder von uns wird nach 
seinen Taten, nach seinen Lebens­
spuren, die er hinterlassen hat, 
eingeschätzt. Die Einschätzung 
kommt von unseren Mitmen­
schen, im breiteren Sinne des 
Wortes — von der Zeit, von der 
Geschichte." — Ungefähr so 
lautete der Prolog eines Buches, 
an den ich mich ausgerechnet 
heute erinnerte, bei der Vorbe­
reitung meines Beitrags über 
Eduard Hochmeier, Lehrmeister 
und Brigadier, dessen edles Tun 
und Wirken von seinen Mitmen­
schen nach den höchsten Maßstä­
ben der Zeit eingeschätzt wird.

Menschen wie du und ich — 
was verstehen wir heute unter 
diesen Worten? Daß der Betref­
fende an seinem Platz nach Kräf­
ten arbeitet, ja, sogar mehr, sein 
Bestes leistet? Oder soll da die 
Rede über Durchschnittsleistun­
gen und -fählgkeiten sein? In 
bezug auf Hochmeier würde Ich 
mit dieser ' Defflnition höchst 
korrekt umgehen, denn was die­
ser Mann alles in seinem Leben 
vollbracht hat, hätte Jedem Ehre 
gemacht. Nein, es handelt sich 
nicht um seine beruflichen Ei­
genschaften und Fähigkeiten, ob­
wohl er da ein recht großer Mei­
ster ist. Es ist eher eine Art eh­
renamtlicher, „nicht vorge­
schriebener" Beschäftigung, die 
er Jedoch in seinem Alltag für 
äußerst wichtig hält und sehr 
darauf baut. Er ist Lehrmeister.

Biographisches. Eduard ist ein 
angestammter ‘Arbeiter. Soweit 
er sich erinnern kann, gab es in 
ihrer Familie lauter • Dreher. 
Schweißer, Maurer, Einrichter 
usw. Sein Großvater, sein Vater 
und die zahlreichen Onkel und 
Brüder waren alle Industriear­
beiter. „Da hat man bestimmt so 
ein paar Dutzend Gramm Metall 
im Blut drin", meint er lm 
Scherz. Jedenfalls ziehe es Ihn 
sehr zur Technik — und das 
schon ganz ernst.

Seine Arbeitslaufbahn habe 
er 1938 begonnen, damals sei er 
sechzehn gewesen, Komsomolze, 
Absolvent einer technischen Be­
rufsschule. Wie doch die Jahre 
dahinrasen! Inzwischen war Edu­
ard Dreher, Einrichter. Kraft­
fahrer, Schweißer... 1948 hatte 
er geheiratet und ließ sich mit 
seiner Lebensgefährtin In 
Swerdlowsk nieder. Arbeit Im 
Maschinenbauwerk, darunter 
drei Jahre als Brigadier. 1963, 
als sein Ältester, Viktor, seinen 
Armeedienst in Aktjublnsk ab­
geschlossen hatte und an den Va­
ter schrieb: ..Kommt her, hier 
findet sich für Euch beide Ar­
beit genug...", siedelte er um. 
Seit Ankunft in Aktjublnsk Ist 
er also lm Werk „Chimprom" 
angestellt. Neuzehn Jahre — wie 
waren sie. vielleicht mitunter 
auch schwer?

Aus einem Gesnräch mit Alex­
ander Lasarew, Hochmeiers Ge­
hilfe: „Achtzehn Jahre arbeiten 
wir mit Eduard Schulter an 
Schulter — zuerst In der Brigade 
von Valentin Kotschetow, dann 
als Einrichter in der Brigade Se- 
mjon Shelesnow, später gründe­
ten wir unser eigenes Kollektiv. 
Was mir an diesem Menschen be­
sonders gefällt, Ist seine Prin­
zipientreue. Was mal beschlos­
sen wurde — bitte schön, das 
soll erfüllt sein! Was die Aufga­
benerfüllung betrifft, da Ist er 
beinahe stur: Den Pflichten 
nicht nachkommen? Gott behüte! 
Nicht daß er uns seine Meinung 
aufhalst. Meist spüren wir es 
selber: Hochmeier hält es für 
richtig, so muß gehandelt wer­
den. Vor zwei Jahren, da gab es 
bei uns so mancherlei Komplika­
tionen mit der engen Spezialisie­
rung. Nur wenige lm Werk wa­
ren mit der neuen Arbeitsmetho­
de einverstanden. Schon klar, das 
hätte viel höhere Forderungen 
an die Brigaden gestellt — Dis 
ziplln, Qualität, Sollerfüllung 
und so. Hochmeier zwang uns 
nicht dazu. Doch gleich von An­
fang an kriegten wir es mit: Der 
Alte Ist mit beiden Händen für 
die Neuerung.

Und’seht euch mal Eduard bei 
der Arbeit an! Pflicht Ist für den 
das Allerheiligste. Und das hat 
er auch uns allen beigebracht — 
uns. damit meine Ich die ganze 
Brigade.“

Sein — Ich gestatte es mir. 
dieses Pronomen In bezug auf 
Hochmeiers Mannen zu gebrau­

SSS 2.1 übers Feld. Es fragt 
sich: Warum nur vier und nicht 
fünf Sämaschinen? Das tat man 
Im Sowchos aus Berechnung. Ein 
K 700 mit vier Sämaschinen 
kann seine Geschwindigkeit bei 
der Aussaat um 30 Prozent ver­
größern, ohne dabei die Qualität 
der Aussaat zu beeinträchtigen. 
So haben Wladimir Korel. Valerl 
Antonjuk, Isbassar Kantarbajew, 
Georg Schmidt an jedem Lichttag 
statt 26.7 Hektar laut Norm 44 
und menr Hektar Land unter
strikter Befolgung aller agro-
techn’sche-1 Regeln und Vor­
schriften bestellt.

Die Aussaat Ist beendet. Gar 
nicht fern Ist die nicht minder 
wichtige Kampagne — die Ern­
tezeit. Wie wird sie ausfallen? 
Das Denken und Handeln der 
multinationalen Brigade Maslen­
nikow. wie auch aller Werktäti­
gen der Landwirtschaft, ist auf 
die Erzielung möglichst hoher 
Erträge gerichtet.

chen. — Kollektiv zählt 21 Mit­
glieder. Es sind jüngere und älte­
re Menschen mit verschiedenen 
Charakteren, verschiedenen Ei­
genschaften. Jedoch schon beim 
ersten Bekanntwerden mit dem 
Kollektiv spürt man, daß sie al­
le etwas Gemeinsames haben. 
Vielleicht ist es die Art, präzise 
und knapp zu sprechen, seine 
Meinung äußerst korrekt zu äu­
ßern, in der Arbeit Feuer und 
Flamme zu sein.

Im Gespräch mit dem Brigadier 
kamen wir auf das Thema psy­
chologisches Klima in der Bri­
gade. Und da bestätigte sich 
meine Vermutung: In der Briga­
de herrscht volles Einvernehmen: 
Sogar die Kleinigkeiten werden 
gemeinsam besprochen, wie dies 
oder jenes zu tun ist. alles lm 
voraus, wie es die Technologie 
erfordert, damit später alles wie 
am Schnürchen läuft. Eine kon­
krete innere Organisiertheit, die 
von ihm. Hochmeier, stammt.

Erwägungen. Sehr oft kommt 
man heute auf den Gedanken, 
ob man das Richtige im Leben 
tut, ob man den richtigen Beruf 
gewählt und seine Position lm 
Leben hat. Vielleicht wäre man 
anstatt eines Physikers Zuschnei­
der oder Ballettänzer? Oder um­
gekehrt? Eduard Vlktorowltsch 
ist überzeugt, er habe sich in 
seinem Leben nicht geirrt. Ja­
wohl, er habe lange gesucht nach 
seinem eigenen Ich — die sechs 
Berufe, die er vollkommen ge­
meistert hat, das ist schon et­
was. Jedoch kommt es auf eine 
andere, sehr ernste Angelegen­
heit an, über die am Anfang 
meines Beitrags ein Wort gefal­
len war und die Hochmeier für 
äußerst wichtig hält.

..Hauptsache Ist, man kennt 
sich nicht nur allein in diesem 
oder Jenem Beruf perfekt aus. viel 
wichtiger — man bringt es an­
deren bei. lehrt andere. Ihn völ­
lig zu meistern. Und da muß 
man sich ganz schpn Mühe ge­
ben. Denn .Arbeitsexerzieren* ist 
dabei nicht die beste Methode, 
well ja der Arbeitsprozeß Im­
mer wieder die allergrößte Erzie­
hungskunst Ist. Dabei formt sich 
die Einstellung des Arbeiters, 
bewährt sich sein Charakter. 
Man kann Ja seinen Pflichten mit 
mehr oder weniger Kräfteauf­
wand nachkommen, also mehr 
oder weniger Schöpfer- und For­
schergeist bekunden. Ich halte 
es so: Kennst du dich In diesen 
Fragen aus. so sollst du es dei­
nem Nächsten erklären.** Das Ist 
ein Auszug aus unserem Ge­
spräch mit Brigadier und Lehr­
meister Hochmeier.

Also — Lehrineisterschaft. Er 
tut es ohne Jegliche eigensüchti­
ge Absichten, sondern wie schon 
gesagt — „ehrenamtlich". Ünd 
das Ist bestimmt d'e t.VDlsche und 
gleichzeitig auch klassische Ei­
genschaft. die heutzutage von Je­
dem Arbeiter erwartet wird: 
Herr seines Betriebs sein, nicht 
nur für einen Tag leben, son­
dern vor allem an das Morgen 
denken. Wer tritt morgen an 
deine Stelle? Wer wird dein 
Ablöser sein? Hast du alles ge­
tan. um eine würdige Abwechs­
lung vorzubereiten?

Eine gute Hälfte in Hochmeiers 
Brigade sind seine ehemaligen 

‘Lehrlinge. Viktor Duckart hat 
erst vor kurzem seine Lehrab­
schlußprüfung gemacht, ist heute 
Dreher dritter Qualifikationsstu­
fe. Bolat Saeatow. drei Jahre 
aus der Berufsschule, ebenfalls 
Hochmeiers Lehrling, kann sich 
heute mit erfahrensten Me’stern 
des Werks messen. Arkadl Mlas- 
nlkow sagt auch ehrerbietig- 
..Eduard Vlktorowltsch Ist mein 
Lehrmeister gewesen** Brlgad’er. 
Lehrmeister. Erzieher. Alle 
diese Eigenschaften verkörpern 
’'ch in seiner Person. Warum 
Eigenschaften, würden Sh» fra­
gen? Gehört wohl zum Begriff 
Rrlgadler nicht mehr, als einfach 
Leiter zu sein? Und muß ein Er­
zieher etwa nicht mehr bekun­
den. als bloß unterweisen zu kön­
nen? ..Erziehen und lehren’ wie 
unser Eduard Ist wohl p'ne große 
Kunst", sagte mir Hochmoors 
Arbeitskollege Nikola' Schall- 
pow. Und diese Kunst beherrscht 
Hochmeier.

Alexander FRANK. 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Aktjublnsk __ .
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In den Bruderlandern Schritt in
Kommentar

die falsche RichtungTermingerecht 
geliefert

BUDAPEST. Eine fällige Partie 
von Schuhen haben die Werktäti­
gen der Fabrik „Szabolcs“ in Nyi- 
reghaza, eines der größten Betrie­
be der Leichtindustrie Ungarns, an 
die sowjetischen Besteller abgefer­
tigt.

Die Erzeugnisse mit unserer Be­
triebsmarke können und schätzen 
die Einwohner von Moskau und 
Leningrad, Alma-Ata und Tschiin- 
kcnl, irkutsk und Nallscnik, sagte 
der Fabrikdirektor Jozscf Huszha. 
Unsere Fabrik, die dieser Tage ih­
ren 30. Jahrestag begeht, liefert 
jährlich mehr als buOüOO Paar 
verschiedener Schuhe — etwa die 
Hälfte der Produktion des Betriebs 
— an 40 Städte der UdSSR. Un­
sere Modellierer entwickeln ständig 
neue Arten von Erzeugnissen und 
sind bestrebt, auch den höchsten 
Ansprüchen der Kunden gerecht zu 
werden.

der 
den 
der

Auf Beschluß 
der Regierung

PRAG. Die Regierung 
CSSR faßte den Beschluß, 
Bau des dritten Rohrstranges 
internationalen Gasleitung UdSSR 
—Westeuropa rascher zu vollen­
den. Durch seine Übergabe wird 
die Durchlaßtähigkcit des Systems 
der Gasleitungen auf dem Territo­
rium des Landes, durch die das 
sowjetische Naturgas in eine Reihe 
von europäischen Ländern gelangt, 
wesentlich anwachsen.

Der von den tschechoslowaki­
schen Bauarbeitern errichtete Röhr­
tet tungskomplex spielt in der 
Wirtsciiait des Lanues eine wichti­
ge Rolle. Über dieses System be­
zieht die CSSR alljährlich mehrere 
Milliarden Kubikmeter Gas, was 
dem dritten Teil der Gesamtlei­
stung des landcsgrößtcn Nordböh- 
misenen Kohlenbeckens gleich­
kommt. Mit sowjetischem Gas ar­
beiten die größten Industriebetrie­
be des Landes, auch die Einwoh­
ner zahlreicher Städte der CSSR 
nutzen es in ihrem Haushalt.

Handelskomplex 
im betrieb

SOF1A. Die originell mit Glas 
und Aluminium ausgestaiicien Pa­
villons, die farbenirunen Schaufen­
ster erwecken den Eindruck, als 
befinde man sicn in einer städti­
schen Straße Kaufläden. Doch die­
se „Straße" liegt im Maschincn- 
baukombinat „Balkan" der Stadt 
Lowetsch, einem der größten Indu­
striebetriebe Bulgariens.

Die Eröffnung des Handelskom- 
p’excs ist die praktische Realisie­
rung des Hinweises unserer Par­
tei, soziale Probleme der Arbeils- 
koiiektive mit eigenen Kräften zu 
lösen, sagte der Vorsitzende des 
Gewerkscuaftskomitees einem 
TASS-Korresportdcnten.

Der Handciskomplex betreut 
5 ÜÜU Werktätige des Kombinats. 
Die Verkaufsstellen bieten Erzeug­
nisse aus der eigenen Nebenwiri- 
senaft sowie Konsumgüter feil, die 
im „Balkan" neben seiner Haupt­
produktion gefertigt werden.

Sehr nützlich für die Werktäti­
gen des Kombinats sind auch die 
uicnstieisiungsstehen, die die spe­
zialisierten Werkstätten für Repa­
ratur von Radio-, Fernseh­
elektrischen Haushaltsgeräten, 
Fertigung und Ausbesserung 
Kleidung hier eröffnet haben.

und 
für 

von

Schaufenster Singapur
Daß die kapitalistische Gesell­

schaft nach dem Motto „Ohne Re­
klame keine Prosperität" lebt, ist 
bekannt. Kunstvoll geschmückte 
Schaufenster ziehen an, locken, 
drängen sich auf. Aber Reklame 
beschränkt sich nicht auf den Han­
del.

In der Politik der heutigen Wa­
shingtoner Administration zeigt 
sich immer offener der Wunsch, an­
deren Völkern die „amerikanische 
Lebensweise“ aufzudrängen. Die 
Schaufenster des Kapitalismus in 
der Entwicklungswelt sind für Wa­
shington ein Mittel, seine dortigen 
Positionen zu verstärken. Den 
jungen freien Staaten werden die 
Ideen des unbeschränkten Privat­
unternehmertums aufgezwungen, 
(damit transnationale Konzerne sie 
leichter ausbeulen und diese Völ-- 
ker darüber hinaus in die imperia­
listische Politik einbezogen werden 
können. Schon während seiner 
Wahlkampagne betonte Reagan die 
Notwendigkeit, den US-Einfluß auf 
die Entwicklungsländer zu verstär­
ken, und warf den bürgerlichen 
Massenmedien vor, nicht energisch 
genug die Erfahrungen Singapurs 
bei der Lösung sozialökonomischer 
Probleme und bei der Anwendung 
der kapitalistischen Methoden in 
einem Land der dritten Welt zu 
propagieren.

Das wurde sofort von den west­
lichen Periodika aufgegriffen: Das 
Singapur-Modell sei das Rezept, 
eine früher rückständige Kolonie 
zu einem modernen Industriestaat 
zu entwickeln.

Der US-Politologe W. Rostow er­
klärt sogar, Singapur stehe „an 
der Schwelle dessen, was Wirt­
schaft der ersten Welt genannt 
werden kann", wie er auf chinesi­
sche Weise die kapitalistische Well 
bezeichnet.

Doch müssen die westlichen Pro­
pagandamacher dem Umstand 
Rechnung tragen, daß der Kapita­
lismus mit all seinen Lastern und 
Mängeln die Völker der Entwick­
lungsländer immer weniger an­
zieht. Deshalb wiederholen die west­
lichen Massenmedien immer wie-

Afghanistan muß
„Unser Ziel ist cs, Afghanistan 

in einen Industriestaat zu verwan­
deln, der sich auf eigene Ressour­
cen stützt”, erklärte das Mitglied 
des Politbüros des ZK der Demo­
kratischen Volkspartei Afghani­
stans und der Vorsitzende des Mi­
nisterrates der DRA, Sultan Ali 
Kcshtmand. Er sprach bei einem 
Treffen mit leitenden Vertretern 
von Ämtern, Gesellschaften und 
gewerkschaftlichen Organisationen, 
die im Bereich des Ministeriums

Zn der schweizerischen Stadl Basel kam zum Abschluß der Friedens­
marsch, der auf dem Territorium Frankreichs und der BRD verlief. Seine 
Teilnehmer protestierten entschieden gegen das atomare Wettrüsten, das 
alle Völker des europäischen Kontinents bedroht.

Unser Bild: Teilnehmer des Friedensmarsches mit den Losungen „Für 
Abrüstung!", „Militärblöcke außösenl", „Für atomwaffenfreies Europa!" 
in den Straßen von Basel. Foto: TASS

Programmentwurf erörtert
Der Ministerrat der VR Polen 

erörterte auf einer Sitzung PAP 
zufolge einen Programmentwurf 
der Entwicklung des landwirt­
schaftlichen und Lebensmittelkom­
plexes bis zu 1990 und nahm die­
sen auch an. Diskutiert wurden 
auch Fragen der innenpolitischen 
Lage im Lande. Das Programm 
sieht vor, die Investitionen in der 
Entwicklung der Landwirtschaft 
und der Lebensmittelindustrie zu 
erhöhen. In diesem Fünfjahrplan- 
zcitraum werden die Investitionen 
in der Landwirtschaft 30 Prozent 
aller Investitionen ausmachen. Ge­
schaffen werden sollen Bedingun­
gen, die die Aktivierung der Tä­
tigkeit der staatlichen Wirtschaf­
ten, Genossenschaften und privaten 
Wirtschaften fördern.

Der Ministerrat prüfte den Re­
chenschaftsbericht über die Erfül­
lung des Volkswirtschaftsplans 
1981. Darin heißt cs, daß die indu­
strielle Produktion gegenüber 1980 
gesunken ist. Die Regierung 
der 
der 
des 
zeß 
auf 

„ „ ist
Ansicht, daß die Ergebnisse 
Wirtschaftstätigkeit des Lan- 
im vergangenen Jahr den Pro- 
der Überwindung der Krise 
wirtschaftlichem Gebiet um ein

der, das Singapur-Modell sei nicht 
nur der universelle Entwicklungs­
weg für die jungen Staaten, son­
dern auch ein Weg, der zur Auf­
hebung der Klassenantagonismen 
führte. So schreibt die US-Zeit- 
schrift „Time“ zu den heutigen Be­
ziehungen zwischen der Regierung 
und den Gewerkschaften Singa­
purs, die Konfrontation der Klas­
sen. die diese Beziehungen früher 
prägte, sei „verschwunden oder 
nahe daran“.

Was steckt nun in Wahrheit 
hinter all dieser Reklame? Was 
zeichnet die sozialökonomischc Ent­
wicklung Singapurs aus?

Im letzten Jahrzehnt hatte die­
ser Staat ein. jahresdurchschnittli­
ches Wirtschaftswachstum von 9,5 
Prozent. Der Inselstaat mit einer 
Bevölkerung von 2,4 Millionen, 
der keine eigenen Naturreichtümer 
besitzt, hat dem Pro-Kopf-Brutlo- 
sozialprodukt nach die meisten 
Länder Asiens, Afrikas und Latein­
amerikas überholt. Die Arbeitslo­
sigkeit, in Singapur macht weniger 
als 4 Prozent und damit weit we­
niger als in den anderen Staaten 
Asiens aus. Dabei hat Singapur ein 
höheres Bildungsniveau.

Singapur liegt an einem Schnitt­
punkt wichtiger See- und Luftstra­
ßen und hat eine entwickelte Infra­
struktur. Sein Hafen z. B. ist dem 
Umfang des Güterumschlags nach 
an den zweiten Platz in der kapi­
talistischen Welt (nach Rotter-* 
dam) gerückt. Die US-kontrollicr- 
ten transnationalen Konzerne ha­
ben Singapur zu einem Mittel­
punkt ihrer Industrie- und Finanz­
tätigkeit in einem ausgedehnten 
Raum Asiens und des Pazifik ge­
macht.

Singapur ist ein wichtiges regio­
nales Finanzzentrum. Auf Empfeh­
lung der kalifornischen Bank of 
America erlaubte seine Regierung 
1968 den eigenen Banken, Einla­
gen in fremder Währung anzuneh­
men. Das war der Anfang des 
Marktes des „Asien-Dollars". Die 
Guthaben der Singapurer Banken 
betragen rund 65 Md. U*-Dollar. 
Die Entstehung des Devisenmark-

für Bergbau und Industrie der 
DRA tätig sind. „Bei der Lösung 
dieser wichtigen Aufgabe legt sich 
eine enorme Verantwortung auf 
die Beschäftigten dieser Sphäre 
der Wirtschaft des Landes", fuhr 
Keshtmand fort. „Die Entwicklung 
der Industrie der Demokratischen 
Republik Afghanistan hat eine 
große Bedeutung für das weitere 
Gedeihen des afghanischen Volkes, 
für den Aufbau des neuen Lebens."

Sultan Ali Kcsbtmand schätzte

bis zwei Jahre aufgehalten haben.
In Warschau fand'eine Presse­

konferenz statt, auf der der Stell­
vertretende Vorsitzende des Mini­
sterrates und Vorsitzende der Plan­
kommission beim Ministerrat der 
VR Polen, Z. Madei, sprach. Er 
charakterisierte die Wirtschaftsla­
ge im Lande im laufenden Jahr 
und sagte, daß auf vielen Gebieten 
der Volkswirtschaft eine bestimmte 
Verbesserung festgestellt werde. 
Vergrößert wird der Abbau von 
Steinkohle, Schwefel, die Produkti­
on von Zement und einiger anderer 
Erzeugnisse. Positive Veränderun­
gen würden auch in der Landwirt­
schaft verzeichnet. In diesem Jahr 
sollten 185 Millionen Tonnen Koh­
le gefördert werden.

Schlechter sei es um den Maschi­
nenbau, die Chemie und einige an­
dere Industriezweige bestellt, wodere Industriezweige bestellt, 
der Produktionsstand gesunken ist. 
Hauptgrund für den Rückgang be­
steht im mangelnden Import von 
Rohstoffen und Material.

Einige Politiker des Westens be­
trieben eine kurzsichtige Politik, 
indem sie den polnischen Kohle­
export behindern, unterstrich er.

tes verwandelt Singapur in ein 
..Zürich des Ostens“ und erleichtert 
dem US-Kapital die Unternehmer­
und Finanztätigkeit. Der industriel­
le Boom der 70er Jahre fand sei­
nen Niederschlag im Massenexport 
von Erzeugnissen der Leichtindu­
strie, von Spielzeug und Unterhal­
tungselektronik aus Singapur.

Aber gegen das Ende des Jahr­
zehnts begannen die wirtschaftli­
chen Wachstumsraten zu sinken. 
Die fast gänzlich exportorientierte 
Industrie bekam es mit den Folgen 
der Erdölkrise sowie der Rezessi­
on in den kapitalistischen Indu­
strieländern zu tun. Der Export 
unterlag immer mehr dem Protek­
tionismus des Westens. Zudem 
stieß er auf die zunehmende Kon­
kurrenz der Entwicklungsländer, 
die über zahlreiche und noch billi­
gere Arbeitskräfte verfügen.

Übcrlebensihaßnahmcn taten not. 
Seit 1979 orientiert die Regierung 
die Wirtschaft von arbeits- und ka­
pitalaufwendige Zweige um. Ge­
fördert wird die Entwicklung von 
Branchen, die einen hohen tech­
nologischen Stand erfordern: die 
Elektronik, die Produktion von 
optischen und medizinischen Ge­
räten, von Erdölbohrausrüstungen, 
Komponenten des Automobil- und 
des Flugzeugbaus, die Pharmaindu­
strie. Nach wie vor wird dabei auf 
ausländisches Kapital gesetzt, dem 
ndue Privilegien gesichert werden. 
Als Ergebnis machten 1981 die 
ausländischen Investitionen 86 
Prozent aller Investitionen aus.

Die US-Gesellschaften benutzen 
Singapur als Sprungbrett für eine 
großangelegte Unterwanderung der 
Märkte der drillen Welt, 
wie den anderen „neuen, sich 
strialisierenden Staaten" ist 
die Rolle eines Vermittlers 
dacht, der die Polarisierung 
sehen dem Westen und der 
wicklungsweit in Fragen einer neu­
en internationalen Wirtschaftsord­
nung abschwächen soll.

Die USA beziehen Singapur auch 
in ihre aggressive Politik ein. Sic 
wollen es zu einem Transitpunkt 
für US-Flugzeuge machen, die 
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die Ergebnisse der gesamtnationa- 
len Konferenz der Demokratischen 
Volkspartei hoch ein, die Mitte 
März in Kabul stattfand. Er unter­
strich die große Bedeutung der von 
den Delegierten beschlossenen Do­
kumente und forderte die Teilneh­
mer des Treffens auf, alle Kräfte 
für die Erfüllung der von Partei 
und Regierung gestellten Aufgaben 
zur Entwicklung der Industrie des 
Landes einzusetzen.
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,,Leonld Breshnew hat erneut 
deutlich und anschaulich den 
friedliebenden Charakter der so­
wjetischen Außenpolitik 
die unerschütterliche Treue 
Sowjetunion im Kampf 
Verminderung der 
tlonalen Spannung und 
rüstung demonstriert", 
bekannte Persönlichkeit 
fentlichen Lebens Großbritanni­
ens, der Kovorsltzende der bri­
tischen demokratischen Organi­
sation Kampagne für eine welt­
weite Abrüstung Lord Brockway, 
In einem TASS-Gespräch erklärt.

Wie er weiter ausführte, be­
deutet die Erklärung L. I. Bresh­
news auf dem jüngsten Komso­
molkongreß der UdSSR dar­
über, daß die UdSSR vor kur­
zem die weitere Stationierung von 
Mittelstreckenraketen im euro­
päischen Teil der Sowjetunion 
eingestellt hat und eine beträcht­
liche Zahl dieser Raketen bereits 
reduziert, um zur Erlangung ei­
ner Vereinbarung über die Be­
grenzung der nuklearen Rüstun­
gen In Europa beizutragen, einen 
konkreten Schritt von außeror­
dentlich großer Bedeutung Im 
Kampf gegen das Wettrüsten, der 
vom Willen und vom Streben der 
Sowjetunion zum Frieden zeugt.

Wer baut Hindernisse?
Die Administration Reagan will 

die zweite Sondertagung der UNO- 
Vollversammlung über Abrüstung 
und die damit verbundenen Maß­
nahmen von Hunderten Vertretern 
der internationalen Friedensbewe­
gung durch Visaverweigerung oder 
durch Verzögerung der Gewährung 
von Visa verhindern. Davon spra-1 
chcn voller Besorgnis die Teilneh­
mer einer in New York abgehalte­
nen Pressekonferenz einer Reihe 
amerikanischer gesellschaftlicher 
Organisationen.

Der nationale Sicherheitsrat der 
USA stellte eine „schwarze Liste" 
zusammen, auf die unter anderem 
der Weltfriedensrat gesetzt wurde. 
Das...........  -
für 
zur Unterstützung der Sonderta­
gung, Sindy Peck, mit. Die Delega­
tion des Weltfriedensrates hätte 
am zweiten Juni in die USA kom­

teilte der Direktor des Büros 
internationale Verbindungen
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Ländern des asiatisch- 
Bcckens. Dem Wachs- 
der Preise nach ist cs 
York und den westeuro-

vom Pazifik zum Indik fliegen. Sin­
gapur wird von Schiffen der 7. 
US-Flotte angelaufcn. Immer mehr 
wird cs zum regionalen Zentrum 
für die Produktion neuester Mili­
tärtechnik und für ihre Verbreitung 
in Südostasien.

Welchen Preis hat aber besagtes 
Modell unmittelbar für die Bevöl­
kerung des Inselstaates? Die US- 
Zeitschrift „Fortune“ verweist dar­
auf, daß sich die Einkünfte seiner 
Einwohner in den letzten 10 Jah­
ren verdoppelt haben und daß die 
Stadt die größte Zahl von Merce­
des-Wagen pro Kopf der Bevölke­
rung in Asien hat. Selten wird 
doch in der westlichen Presse 
wähnt, daß z. >B. allein 1981 
Nahrungsmiltelprcise um mehr 
15 Prozent und die Mieten um 
Prozent stiegen. V’* 
Genfer Ausschuß für internationa­
les Geschäftslebcn 1982 angcstelltc 
Studie ergibt, steht Singapur an 
11. Stelle unter den „teuersten“ 
Städten der Welt und an 4. Stelle 
unter den 
pazifischen 
tumstempo 
sogar New 
päischen Hauptstädten voraus.

Nichts weniger als wahr ist auch 
der Mythos von der sozialen Har­
monie. Im Oktober 1981 nahm das 
Parlament ohne Erörterung einen 
„Zusatz zu Arbeitskonflikten“ an, 
der die Formen des gewerkschaftli­
chen Kampfes begrenzt. Einer Reu­
ter-Meldung zufolge wurde den Ar' 
beitem von Singapur erklärt, daß 
sie die gewerkschaftliche Tätigkeit 
aufzugeben und die „Harmonie in 
der Industrie" zu unterstützen ha­
ben. Zudem leben dort gegenwär­
tig über 150 000 ausländische Ar­
beiter aus Malaysia, Indonesien, 
Thailand, Bangladesh, Indien und 
Sri Lanka. Sie werden noch mehr 
als die einheimischen Arbeiter aus­
gebeutet, ihre sozialen Rechte sind 
beschnitten, ihre Löhne niedriger 
als die der Singapurer.

In diesem Schuljahr wurde in 
den chinesischen Schulen Singa­
purs der Unterricht des Konfuzia­
nismus eingeführt. Diese Lehre von 
Staat und Gesellschaft läßt be­
kanntlich keinen Platz für eine Op­
position. Auf jeden Fall halten es

Nun ist Spanien- das 16. Mit­
gliedsland des Militärblocks NATO 
geworden. Selbstverständlich ist 
sein Beitritt zu diesem Block eine 
souveräne Angelegenheit der Spa­
nier. Da aber dieser Schritt In 
seiner Bedeutung und seinen Fol­
gen den nationalen Rahmen über­
schreitet, die Interessen von Frie­
den und Sicherheit in Europa und 
außerhalb. Europas berührt, kann 
er in anderen Ländern, so in der 
Sowjetunion, nicht teilnahmslos 
werden. Erst recht nicht, weil es 
sich um die Erweiterung eines mi­
litärpolitischen Bündnisses han­
delt, dessen Spitze gegen die 
UdSSR und andere Teilnehmer­
staaten des Warschauer Vertrags 
gerichtet ist.

Der Beitritt Spaniens zum Nord­
atlantikblock ist erstens ein Schritt, 
der dem klar bekundeten Willen 
der überwältigenden Mehrheit der 
UNO-Mitglicdstaaten widerspricht, 
die 1980 auf der Vollversammlung 
in einer Resolution aufgerufen ha­
ben, „die bestehenden militärischen 
Bündnisse aufzulösen und als er­
ster Schritt sich der Handlungen 
zu enthalten, die zur Erweiterung

Aufrichtiges Streben
Die Sowjetunion wünscht auf­

richtig dauerhaften Frieden und 
die Beseitigung der Spannungs­
herde in verschiedenen Teilen un­
seres Planeten, in erster Linie im 
Nahen Osten. Das hat der General­
sekretär des Zentralkomitees der 
Syrischen Kommunistischen Par­
tei. Khaled Bagdash, erklärt. Er 
sagte ferner, die fortschrittlichen 
Kräfte der arabischen Länder schät­
zen die Haltung der Sowjetunion 
hoch ein, die ihnen im Kampf ge­
gen die Umtriebe des Imperialis­
mus, des Zionismus und der Reak­
tion Hilfe erweisen und sie unter­
stützen.

Wie der Generalsekretär des ZK 
der Syrischen KP weiter in einem 
TASS-Gespräch sagte, hat die an­
dauernde Zuspitzung der Situation 
in der Region deutlich gezeigt, daß 
im Rahmen der Abmachung von 
Camp David das Problem des Na­
hen Ostens nicht gelöst und ein 
gerechter Frieden in dieser Region 
nicht hergestellt werden können. 
Es bestehen keine Zweifel darüber, 
daß Camp -David berufen ist, vor 
allem den Interessen des amerika- 

men sollen. Die Visa an die Dele- 
gaiionsmitglieder seien bisher 
nicht erteilt worden.

Man unternehme mit Vorsatz ei­
nen Versuch, die im Zusammen­
hang mit der UNO-Sondertagung 
über Abrüstung stehenden Maßnah­
men zu hintertreiben, konstatierte 
der Exekutivdirektor der Interna­
tionalen Frauenliga für Frieden 
und Freiheit, Libby Frank. Das 
USA-State Departement habe die 
Liga in Kenntnis darüber gesetzt, 
daß den Delegationen zu der von 
ihr organisierten Konferenz „Frau­
en der Weit im Friedenskampf" 
aus der UdSSR, Finnland, der 
DDR, Indien, Dänemark, Australi­
en und Jamaika das Visum verwei­
gert werden solle. Auch 438 Ver­
treter verschiedener gesellschaftli­
cher Organisationen Japans haben 
kein Visum erhalten.

die Politiker von Singapur mit 
Konfuzius und betonen: Da im 
Land eine „gute Regierung“ sei, 
habe man hier keine Opposition 
nötig.

Der westliche Soziologe J. däm­
mer stellt fest, daß auf der Insel 
bewußt eine Atmosphäre der „äu­
ßeren Verwundbarkeit" und sozia­
len Unsicherheit aufrechterhalten 
wird. Seinerzeit verglich Minister­
präsident Lee Kuan Yew Singapur 
mit einer „winzigen Garnele in ei­
nem Meer voller hungriger Fi­
sche". Außenminister Dhanabalan 
sagt: „Entweder schreiten wir vor­
an, oder wir werden aus unserer 
heutigen Stellung verdrängt." 
Clammer erläutert: Durch Aufrecht­
erhaltung des ständigen Gefühls 
einer Krise versuchen die herr­
schenden Kreise die Niederhaltung 
des Kampfes der Werktätigen zu 
rechtfertigen.

Das Streben nach dem Erfolg 
um jeden Preis ist für Singapur 
recht aufwendig. Das Treiben im 
Fahrwasser der imperialistischen 
Politik gar trägt keineswegs zur 
Normalisierung der Lage in Süd­
ostasien bei.

Die Entwicklung auf dem von 
Washington gepriesenen kapitali­
stischen Weg bringt auch andere 
Probleme im Lande hervor. In ei­
ner Ansprache in der dortigen Uni­
versität stellte Ministerpräsident 
Lee Kuan Yew sogar betrübt fest, 
daß er in den Wohnungen seiner 
Landsleute niemals Bücherschrän­
ke sehe. Der zweite Stellvertreter 
des Ministerpräsidenten S. Rajarat- 
nam nannte sein Land sogar eine 
„Kulturwüste“. Er gab zu, daß 
„der Erfolg ebenfalls seine Wider- 
sorüche hat", und sprach beunru­
higt über das Konsumdenken der 
jungen Generation.

Die Tatsache, daß dem ausländi­
schen Kapital bei seinem Eindrin­
gen In die Wirtschaft, keine Schran­
ken gesetzt werden, führt also 
nicht nur zur Verstärkung der 
wirtschaftlichen und politischen 
Abhängigkeit Singapurs vom We­
sten und zu seiner höchsten Emp­
findlichkeit gegen die kapitalisti­
sche Krise, sondern zerstört auch, 
wie die Erfahrung zeigt, die tradi­
tionellen ethischen Lebensnormen.

Igor BULAI 
G.NZ") 

der bestehenden Milltärgruppierun- 
gen führen“.

Zweitens stimmt die von Spa­
nien unternommene Aktion mit den 
Perspektiven nicht überein, die von 
der Schlußakte der Gesamteuropäi­
schen Konferenz konzipiert wur­
den, denn das Dokument orientiert 
dia Konferenzteilnehmerstaaten auf 
die Überwindung der Konfrontati­
on der beiden militärpolitischen 
Gruppierungen, die auf den Cha­
rakter ihrer Beziehungen in der 
Vergangenheit zurückzuführen ist. 
Die Aufnahme Spaniens in die 
NATO führt im Gegenteil zu einem 
höheren Niveau dieser Konfronta­
tion und schafft zusätzliche Hin­
dernisse für die Anstrengungen 
der europäischen Staaten, ihre Be­
ziehungen auf gesamteuropäischer 
Grundlage zu gestalten. Der Bei­
tritt Spanieris zum Nordatlantik­
block, erst recht in der heutigen 
akut zugespitzten internationalen 
Situation, führt zur Untergrabung 
dessen, was in Europa dqn Inter­
essen der Entspannung und fried­
lichen Zusammenarbeit der Staaten 

zu-

nischen Imperialismus zu dienen, 
der die Separatvereinbarungen zur 
Erweiterung seiner militärischen 
Präsenz in der Region nutzt.

Die Syrische Kommunistische 
Partei weist die verlogenen Erklä­
rungen von einer sowjetischen Be­
drohung, die angeblich über den 
Völkern der Region schwebt, mit 
Nachdruck und entschieden 
rück. Eine echte Gefahr für die 
Staaten der Region, so der Gene­
ralsekretär der Syrischen Kommu­
nistischen Partei, stellen die ag­
gressiven expansionistischen Pläne 
des amerikanischen Imperialismus 
dar, der im Bündnis mit Israel und 
einigen einheimischen reaktionären 
Regimes vorgeht.

Der Generalsekretär der Syri­
schen Kommunistischen Partei sag­
te ferner in dem TASS-Gespräch. 
daß die von L. I. Breshnew auf 
dem XXVI. Parteitag der KPdSU 
verkündeten Friedensinitiativen sich 
in den arabischen Ländern einer 
starken Unterstützung erfreuen.

Außerordentlich bedeutsam und 
ernst zu nehmen sei der Vorschlag 
der Sowjetunion, eine internationa-

Im Blickpunkt

Entscheidendes Stadium erreicht
Die Schlacht um die Falkland­

inseln (Malwinen) hat Meldun­
gen von Nachrichtenagenturen 
zufolge ihr entscheidendes Sta­
dium erreicht. Die britischen In­
terventionstruppen intensivieren 
ihre Aktionen, um die Falkland- 
Hauptstadt Port Stanley zu be­
setzen und den Kolonialstatus 
der Inselgruppe widerherzustel- 
len.

Bezeichnend ist der Umstand, 
daß jene Staaten, die ohne Jegli­
chen Anlaß und zu allen Anläs­
sen erklären, sie wären ,.Streiter 
für die Menschenrechte", sich 
völlig darüber ausschwelgen, daß 
die britischen Truppen, die auf 
den Fa'.kland-Inseln (Malwinen) 
an Land gegangen sind, nicht nur 
die Menschenrechte verletzen. Sie 
verstoßen sich gegen das Recht 
der Bevölkerung dieser Inseln 
auf die Wtahl einer unabhängigen 
Antikolonialpolltlk. verlet z e n 
gröblich alle diese Rechte durch 
Anwendung roher Gewalt. Und 
die sogenannten ..Verteidiger der 
Menschenrechte" sind förmlich 
wie auf den Mund gefallen. Sie 
verurteilen nicht nur nicht diese 
antihumanen Aktionen, sondern 
fördern vielmehr die Erweiterung 
des militärischen Konfliktes, in 
dessen Verlauf Dutzende Men­
schen ums Leben kommen.

In den Kampfhandlungen wer­
den die wirksamsten Waffen an­
gewandt, um Menschen zu ver­
nichten und alles zu zerstören, 
was auf den Inseln aufgebaut 
wurde. Das führt zu unzähligen 
Opfern und Leiden der Inselbe­
wohner.

Die Jähe Eskalation der briti­
schen Aggression im Südatlantik 
ruft in der Weltöffentlichkeit 
wachsende Beunruhigung hervor. 
Panama stellte den Eintrag, mög­
lichst schnell den UNO-Sicher­
heitsrat zur Prüfung der ernsten 
Situation Im Raum der Falkland­
inseln (Malwinen) einzuberu­
fen.

Die Falklandkrise wird ferner 
Im Mittelpunkt einer Tagung 
des Koordinierungsbüros der 
nichtpaktgebundenen Länder ste­
hen, die In Havanna auf der Ebe­
ne der Außenminister Zusammen­
tritt.

Im Rahmen der Vorbereitun­
gen zu dieser Sitzung des 
Koordinierungsbüros ist ein Re- 

Neuer Brückenkopf geschaffen
Die britischen Invasionstrup­

pen haben Aktionen unternom­
men, aus denen hervorgeht, daß 
ihr nächster Schritt der Sturm 
auf die Falkland-Hauptstadt Port 
Stanley sein wird. Wie der mi­
litärische Berichterstatter von 
Press Association mlttellt, sind 
die mehr als 3 000 britischen Sol­
daten, die mit dem von der Re­
gierung beschlagnahmten Kreuz­
schiff ..Gueen Elizabeth" In den 
Südatlantik befördert wurden, 
nördlich der Hauptstadt an Land 
gegangen. Somit wurde de facto 
ein zweiter Brückenkopf für den 
Angriff auf Port Stanley ge­
schaffen. Nach Angaben der mi­
litärpolitischen Kommentatoren 
der britischen Zeitungen haben 
die britischen Einheiten, die ge-

mit unterschlcdlteher Gesellschafts­
ordnung dient

Schließlich steht dieser Schritt 
Madrids im direkten Widerspruch 
zu den Interessen der militärischen 
Entspannung und verschärft die 
militärische Konfrontation in Euro­
pa. Es ist ein offenes Geheimnis, 
daß Washington darauf aus ist. die 
Iberische Halbinsel dafür zu be­
nutzen, USA-Militärstützpunkte an­
zulegen und Kernwaffen zu statio­
nieren. Nach allem zu urteilen be­
ginnt die spanische Regierung un­
ter dem Druck aus Übersäe ihre 
früheren Erklärungen zu verges­
sen, daß Kernwaffen in Spanten 
selbst im Falle des Beitritts die­
ses Landes zur NATO nicht statio­
niert werden.

Aus dem Obengesagten geht her­
vor, daß der Beitritt Spaniens zum 
nordatlantischen Militärblock vom 
Standpunkt der Interessen des 
Friedens und der europäischen Si­
cherheit — ganz zu schweigen von 
den nationalen Interessen des spa­
nischen Volkes selbst — ein 
Schritt in die falsch« Richtung ist

Wladimir SEROW

le Nahost-Konferenz einzuberufen, 
an der alle interessierten Seiten, 
darunter die Palästinensische Be­
freiungsorganisation. teilnehmen 
würden. Nur auf diesem Wege, auf 
der Grundlage der vollständigen 
Räumung der von Israel 1967 ok­
kupierten arabischen Territorien 
und der Realisierung der unver­
äußerlichen nationalen Rechte des 
arabischen Volkes von Palästina, 
einschließlich seines Rechts auf 
Schaffung eines eigenen unabhän­
gigen Staates, kann eine friedliche 
Lösung des Nahostproblems her­
beigeführt werden.

Mit großer Genugtuung wurde 
auch der sowjetische Vorschlag 
aufgenommen, der die Sicherheit 
der Staaten des Persischen Golfes 
betreffe und den Appell enthalte, 
sich nicht in die inneren Angele­
genheiten dieser Staaten einzumi­
schen, ihre Souveränität und die 
Sicherheitsgarantien für die im 
Persischen Golf verlaufenden inter­
nationalen Transportwege zu ach­
ten.

Khaled Bagdash betonte abschlie­
ßend, daß die Verfechter des Frie­
dens und des Fortschritts in den 
arabischen Staaten diese wertvol­
len Initiativen begrüßen und ihre 
Bereitschaft bekunden, für ihre 
schnellstmögliche Umsetzung in 
die Tat zu wirken.

solutl ans entwert’ ausgearbeitet 
worden, In dem die kolonlajlstl- 
sche Aggression Großbritanniens 
gegen dt-e Argentinien wie auch 
die allseitige, darunter auch die 
militärische Hilfe der USA für 
London, scharf verurteilt werden.

Der argentinische Außenmini­
ster Nlcanor Costa Mendez, der 
zur Sitzung nach Havanna ge­
flogen ist. erklärte, die argenti­
nische Regierung glaube noch Im­
mer an die Möglichkeit einer 
friedlichen Beilegung des Kon­
flikts unter Mitwirkung der UNO 
und der mit Argentinien befreun­
deten Staaten.

Der Außenminister sagte, Ar­
gentinien habe Konsultationen 
mit Staaten aufgenommen, die 
den interamerikanischen Bei­
standsvertrag unterzeichnet ha­
ben, um angesichts der Aggres­
sion Großbritanniens ein Pro­
gramm gemeinsamer Aktionen zu 
entwerfen. Er verurteilte die of­
fen britischfreundliche Haltung 
der USA im Konflikt.

Die in Buenos Aires erschei­
nende Zeitung „La Prensa" ver­
tritt den Standpunkt, daß ein Ab­
bruch der diplomatischen Be­
ziehungen Argentiniens zu den 
USA in der gegebenen Situation 
ein „konsequenter Schritt" wäre. 
Nach Ansicht der Zeltuns» müsste 
man aus dem Lande die CIA- 
Agenten und Spione vertreiben, 
von denen die USA-Botschaft in 
Buenos Aires buchstäblich wim­
melt.

Die USA-Botschaft In Buenos 
Aires bereite einen Staatsstreich 
In Argentinien vor. heißt es in 
einer Erklärung des Zentralko­
mitees der Kommunistischen Par­
tei Argentiniens. Das ZK der 
KPA schreibt weiter: „Wir erle­
ben einen schweren Augenblick, 
den die Feinde unseres Landes 
sich zunutze machen wollen. Die 
Botschaft der USA in der ar­
gentinischen Hauptstadt trifft of­
fen Vorbereitungen zu einem Um­
sturz. dessen Ziel darin besteht, 
eine Vertiefung des antiimperia­
listischen Kurses Argentiniens 
zu verhindern. Derartige Ma­
növer verfolgen das Ziel, Argen­
tinien In einen lateinamerikani­
schen Gendarmen. In eine Geisel 
multinationaler Monopole zu 
verwandeln."

fechtsberelt stehen, eine Stärke 
zwischen 7 OOO und 8 000 Mann 
Sie verfügen über leichte Pän 
zer, Feldgeschütze und großka­
librige Maschinengewehre. Reu 
ter zufolge sind weitere rund 
3 000 Mann derzeit auf den Lan­
dungsschiffen des Geschwaders 
stationiert und können Jederze t 
an Land gehen.

Laut In London elnlaufenden 
Meldungen wird schon Im Vor­
feld Port Stanleys gekämpft.

Wie der Londoner ..Deliy Te­
legraph" schreibt, wird der 
Konflikt nach der vollständlgeh 
Besetzung der Falkland-Inseln 
(Malwinen) keineswegs gelöst 
sein. Er werde lediglich in eine 
neue, potentiell gefährlichere 
Phase treten.

-
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Unser Werk—unser
zweites Zuhause

(Schluß. Anfang S. 2)

ihm ermöglicht, alle vor ihm er­
stehenden Probleme zu lösen. Und 
wie versteht, das der junge Kom­
munist Edgar Grudentalcr?

Er berief sich auf die Zeilen aus 
dem Rechenschaftsbericht des ZK 
der KPdSU an den XXVI. Partei­
tag: „Es ist allen verständlich, daß 
die Menschen dort besser und 
lieber arbeiten, wo sic ständige Sor­
ge für die Verbesserung ihrer Ar- 
beits- und Lebensbedingungen spü­
ren. Sind cs doch das Werk und 
die Landwirtschaftsfarm, wo der 
Mensch mindestens ein Drittel sei­
nes Lebens verbringt. Hier muß al­
les — von den Arbeitsplätzen bis 
zu den Aufenthaltsräumen und Kan­
tinen — bequem und modern sein.“ 
Und er fügte hinzu: „Für mich und 
meine Kameraden ist unser Werk 
das zweite Heim. Und das Drit­
tel unseres Lebens, das wir hier 
verbringen, ist uns interessant. 
Ich betrachte meine Arbeit als ei­
ne schöpferische. Mein Beruf er­
fordert von mir, daß ich nicht nur 
die Technologie vollkommen be­
herrsche, sondern auch schöpfe­
risch denke, große Meisterschaft 
besitze, ständig nach den optimal­
sten Varianten suche, und das er­
weckt Wissensdrang. Bestrebt, 
stets auf dem Niveau der moder­
nen Anforderungen zu sein, habe 
ich die Abendschule absolviert und 
werde jetzt ohne Unterbrechung 
der Berufstätigkeit am Industrie­
technikum studieren. Sehen Sie 
nur, was für eine Sauberkeit und 
Schönheit in unseren Abteilungen 
herrscht, wie hoch die Produk­
tionskultur ist, welche Fürsorge 
man für die Arbeiter bekundet.“

Grudentaler hat recht. Im Werk 
für Asbestzemenlerzeugnisse be­
kundet man für die Arbeiter eine 
wahre Sorge. In allen Abteilungen 
gibt es geschmackvoll ausgestatte­
te Erholungsräume mit Tischspie­
len und Kleinbibliotheken. Da sind 
auch Eßzimmer mit Kühlschränken 
und Gasherden. Die Nachtschich-

MOSKAU. Das Bühnenstück „Landungsort unbekannt..." („Spezial­
flug") des Staatspreisträgers der UdSSR U7. Gubarew wurde im Gogol- 
Theater erstaufgeführt.

Die Regie des Bühnenstücks stammt von U7 Bogolepow, das Bühnen­
bild — von J. Katschelajcw, die Musik — von J. Denissow.

Der Konsulent der Aufführung ist .der Fliegerkosmonaut det UdSSR 
und zweifache Held der Sowjetunion N. Rukawischnikow.

Im Bild: Szene aus der Bühnenaufführung. I. Borissow (links) als 
Bordingenieur Valeri: N. Alexejew als Raumschiffskpmmandant Nikolai.

Foto: TASS

Wenn alle so wären

Aufs Rechnen kommt es an

Denn

Der Junge Mann addierte und 
multiplizierte. Er rechnele ohne 
Hast, denn Brigadier Heinrich 
Schwarz hatte ihm, dem angehen­
den Rechnungsführer der Brigade, 
eingeschärft, daß die täglichen 
Leistungen der Ackerbauern sehr 
genau ermittelt werden müssen. 
Johann Gerner gab sich aber 
nicht zufrieden, wenn die Rech­
nungen auch stimmten, 
nicht das war der Zweck seiner 
Arbeit, sondern die wirtschaftli­
che Analyse. Bald sah man Ta­
bellen an der Wand, und Gerner 
führte den einen oder anderen 
Mechanisatoren heran.

„Sehen Sie", sagte er, „ein 
beachtlicher Mehrverbrauch von 
Brennstoffl“

Der Mann sah die rolange- 
strichenen Zahlen und schwieg, 
wußte er doch gut, daß es bei 
Johann keine Schnitzer gibt. Und 
da alles stimmte, blieb nur eins 
übrig: sparsamer zu wirtschaften.

Die Arbeit der Ackerbauern 
war Johann von klein auf ver­
traut. Der Junge hatte nach Be­
endigung der Schule zuerst bei 
der Berieselung der Felder ge­
holfen. Er machte es stets gut. 
Auch andere Aufgaben erfüllte 
er gewissenhaft. Da beschloß der 
Kolchosvorstand, ihm die Rech­
nungsführung zu übertragen. Sei­
ne Rechenschaftsberichte waren 
tadellos, und es kam nie vor, daß 
er sie an die Buchhaltung nicht 
rechtzeitig abgeliefert hätte.

Als Heinrich Schwarz beför­
dert wurde, schlug er vor, 
Johann Gerner als Brigadier ein­
zustellen. Und so leitete er dann 
über zehn Jahre die Komplex­
brigade im Thälmann-Kolchos. 
Es waren keine leichten Jahre. 
Der Brigadier setzte die Rekon­
struktion des Bewässerungsnetzes 
durch, achtete besonders auf die 
Saatfolgen. Die Ländereien wur­
den erweitert, indem man jeden 
bisher ungenutzten Streifen für 
den Ackerbau erschloß. Die Nut­
zung der Reserven für den Rü­
ben- und Getreideanbau setzte 
Gerner später als Chefagronom 
des Agrarbetriebs beharrlich fort.

„Die Zuckerrübe Ist bei uns 
nach wie vor die Hauplkultur“, 
betont der Agronom.

Während der Kolchos vor 
zehn Jahren jährlich 6 500 Ton­
nen Rüben an den Staat verkauf­

Zum Tschaikowski-Wettbewerb

T. 
des 
re- 
Fo-

Mehr als 300 Musiker aus 44 
Ländern werden am VII. Inter­
nationalen Tschaikowskl-Wettbe- 
werb teilnehmen, der vom 10. 
Juni bis 10. Juli In Moskau 
slatlflnden wird. Das teilte 
Chrennlkow, Vorsitzender 
Organlsatlonskomllees des 
präsentativen internationalen 
rums junger Musiker, Vorsitzen­
der des Komponistenverbandes
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Bin­

ten werden kostenlos verköstigt. 
Große Aufmerksamkeit schenkt man 
der Betriebsästhetik. Die Ausstat­
ter haben die Abteilungshallen von 
Grund auf umgestaltet. Überall 
gibt cs viele kleine Holzfiguren. 
Die Trinkwascrhvdranlen sind'als 
in Holz eingefaßte Brunnen stili­
siert. In allen Räumen gibt es 
Aquarien, viel Grün. Zwischen den 
Abteilungen und von diesen zur 
Werkkantinc sind überdachte Gän­
ge errichtet.

Der Betrieb Verfügt auch über ei­
nen Laden. Vor Schichtbeginn las­
sen die Arbeiter ihre Bestellungen 
auf Lebensmittel hier zurück und 
nach der Schicht holen sic die 
Backwaren, die Fleisch- und Milch­
produkte ab. Das ist sehr bequem. 
Man braucht nach Feierabend nicht 
woandershin in die Läden zu eilen. 
Alles Nötige ist vorhanden. Auf 
dem Betriebsgeländc gibt es auch 
ein Gewächshaus — eine soge­
nannte „Grünabteilung". Hier blü­
hen das runde Jahr hindurch 
men.

Auch ein Stadion wurde auf 
Gelände des Betriebs errichtet. Da­
her eilen die Jugendlichen nach der 
Arbeit nicht gleich nach Hause, sic 
widmen eine bis zwei Stunden dem 
Sport.

Im Arbeitszimmer des Leiters der 
Rohrabteilung Waljushenko sind an 
sichtbarer Stelle viele Sportpokale 
plaziert. Viktor Wassiljewitsch sag­
te, indem er auf sie zeigte: „Zu 
jedem davon hat Grudentaler 
übrigens einen bestimmten Beitrag 
geleistet. Im Gewerkschaftskomitec 
der Abteilung ist Edgar - für die 
Sportarbeit verantwortlich. Aber er 
leitet nicht nur den Sportsektor, 
er ist auch die Seele vieler Wettbe­
werbe: als vortrefflicher Sportler 
begeistert er sich für Volleyball, 
Basketball und Tennis."

Und man begreift, daß Gruden­
taler aus offenem Herzen sprach, 
als er sagte, das Werk sei das 
zweite Heim der Arbeiter. Dem ist 
wirklich so. Die Arbeiterschicksale 
sind mit dem Betrieb, mit seiner 
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te, waren es im vorigen Jahr be­
reits 22 000 Tonnen. Das wurde 
durch die Erweiterung der Rü­
benplantagen, aber auch durch 
die Steigerung des Hektarertrags 
erzielt. Man hält viel auf fort­
schrittliche Arbeitsmethoden, 
darunter auf die Erfahrungen von 
Alexander Daschewskl, ’ 
rühmten Rübenbauerri 
Rayon Sarkand. Seit 
Jahren ist das manuelle 
nicht mehr notwendig, 
kerbaukultur ist gestiegen, 
folgreich werden die Pflanzen­
krankheiten bekämpft.

Obwohl der Agronom Gerner 
die Erweiterung der Rübenplan­
tagen auf jede Weise unter­
stützt, war er nicht einverstan­
den, auf einem ziemlich entlege­
nen Fe.d Rüben anzubauen, weil 
die Bewässerung dort Schwierig­
keiten bereiten würde. Man säte 
Mals und erhielt 300 Dezi­
tonnen Grünmasse je Hektar. 
Später wurden dort mehrjährige 
Gräser gesät, und nur mit der 
Zeit sollen diese 67 Hektar Land 
In die Rübensaatfolge miteinbe­
zogen werden. Alles wird exakt 
berechnet.

Auch das Problem der Futter­
beschaffung ist für den Chefag­
ronomen wichtig, ernährt doch 
das Feld den Tierbestand. D|e 
Aufbesserung der Heuschläge 
zeitigt gute Resultate. Gerner 
unterstützte eifrig den Vorschlag, 
die Futterproduktion zu einem 
selbständigen Wirtschaftszweig 
des Kolchos zu machen.

...An jenem Tag kam Johann 
Gerner abends müde, doch zufrie­
den nach Hause. Die Frühjahrs­
bestellung der Felder halte gu­
ten Start genommen. Zu optima­
ler Zeit wurden die Wintersaa­
ten nachgedüngt, sehr fleißig 
wurde die Feuchtigkeit abge- 
deckt. Alles ging nach dem exakt 
erarbeiteten Plan, und das war 
für den Agronomen eine große 
Freude. Sie erhöhte sich noch 
mehr, als das Telefon wiederholt 
schrillte, und Johann Gerner von 
den Kollegen die herzlichen 
Glückwünsche zu seiner Aus­
zeichnung mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners empfing.

Nlkolaus WALTER

Gebiet Taldy-Kurgan 

der UdSSR, lm Pressezentrum 
vor Journalisten mit.

Tschalkowskl-Wellbewerbe wür­
den seit 1958 durchgeführt, Jahr 
für Jahr werde Ihr Charakter Im­
mer repräsentativer, sagte Chren- 
nikow weiter. Das Moskauer 
Forum habe .sich ein hohes An­
sehen erworben. sei zu einem 
bedeutenden Ereignis in der in­
ternationalen Muslkkupst gewor­
den. (TASS)

cs

Biographie und Rekonstruktion eng 
verbunden. Es nimmt daljer nicht 
wunder, daß man im Werk das 
Problem der Kaderfluktuation und 
des Kadcrmangels längst verges­
sen hat.

Nina Georgijewna Schamrajcwa, 
Arbeiterin der Abteilung für As­
bestbetonplatten. sagte: „Im Werk 
bin ich schon viele Jahre tätig. 
Hier hat meine Arbeitslaufbahn be­
gonnen. Anfangs war es nicht 
leicht, cs gab sehr viel manuell zu 
verrichten. Im vergangenen Jahr 
wurde die Automatik eingeführt. 
Jetzt bin ich Operator und beauf­
sichtige den Verlauf des Produk­
tionsprozesses. Ich mußte viel ler­
nen. Aber jetzt bin ich sehr zu­
frieden. Das Herz freut sich. Ich 
werde von hier nicht Weggehen bis 

' zur Rente. Mir gefällt cs liier."
Die Menschen lieben ihr Werk. 

Mit ihm ist der persönliche Wer­
degang jedes hier Beschäftigten 
verbunden. Nehmen wir zum Bei­
spiel Waljushenko, den jüngsten 
Abteilungsleiter im Betrieb. Viktor 
Wassiljewitsch war 1963 nach Ab­
solvierung der Achtklassenschule 
hierher gekommen. Er war Schlos­
serlehrling, studierte an der Abend­
abteilung des Induslrietechnikums, 
beendete es noch vor dem Solda­
tendienst und war zur Zeit seiner 
Einberufung schon Schlosserbriga- 
dicr. Nach dem Armeedicnst kehrte 
er in sein Werk zurück. Man 
schickte den jungen Kommunisten 
in die Rohrabteilung, die damalsein 
Engpaß war. Er bediente den Ben- 
zinschncidbrenner, war dann Lei­
ter der Havarien-Reparaturbriga- 
dc, Mechaniker in der Rohrproduk­
tion, Mechaniker der Abteilung. 
Jetzt ist er bereits das vierte Jahr 
Abteilungsleiter. So entwickeln 
sich und wachsen hier die Men­
schen, die ihre Kräfte und Kennt­
nisse der Lieblingsarbeit widmen.

Oder nehmen wir den jungen 
energischen Vorsitzenden des Be­
triebsgewerkschaftskomitees Balta- 
bai Dshandarbekow. Er war 1975 
nach Absolvierung dqr Tschimken- Gebiet Karaganda

Die Herrin des Bücherschatzes
Vor siebzehn Jahren war Ir­

ma Neufeld In das Dorf Krasno- 
kutsk gekommen. Das Junge 
Mädchen, das damals gerade das 
Bibllolhekstechnlkum In Kok- 
tschetaw absolviert halte, wur­
de auf einem verantwortlichen 
Abschnitt — als Leiterin der 
Rayonklnderblbllolhek — einge­
setzt.

Gegenwärtig zählt Irma Neu­
feld mit Recht zu den erfahren­
sten Kulturarbellern des Rayons. 
Nach der Absolvierung des Le­
ningrader Krupskaja-Instlt u t s 
für Kultur im Fernstudium war 
sie lange Jahre Leiterin der Ray­
onbibliothek für Erwachsene: ge­
genwärtig ist sie Direktorin des 
Krasnokutsker Zentralen Biblio­
thekssystems.

Im Rayon Krasnokulsk gibt es 
40 Siedlungen und . Dörfer. Dank 
den Bemühungen Irma Neufelds 
gibt es überall Bibliotheken. Der 
gesamte Buchbestand aller Dorf­
bibliotheken erreicht mehrere 
Hunderitausende Exemplare ge­
sellschaftspolitischer, technischer, 
landwlrtscnaftllchei;, schöngeisti­
ger Literatur, Kinder- und Lehr­
bücher.

„Neben den ortsfesten Biblio­
theken", erzählt Irma Neufeld, 
„haben wir auch 29 Wander­
bibliotheken und -auslelhstellen. 
Zur operativen Betreuung der 
ländlichen Leser wurde beim 
Zentralen Blbllolhekssystem ei­
ne Reihe «von Spezlalabteliungen 
gebildet: für Komplettierung und 
Abfertigung (sie verteilt die 
Bücher auf die Dorfblbllolhe-

und 
auf 
der 
die

tor Tcchnolögischdn Hochschule ins 
Werk gekommen. Auch er begann 
als Meister, war Schichtleitcr, 
Oberingenieur für Sicherheitstech­
nik, stellvertretender Chefingenieur. 
Im September vorigen Jahres wurde 
der initiativreiche Spezialist zum 
Vorsitzenden des Belriebsgewerk- 
schaftskomitces gewählt.

Innere Spannung, Sachlichkeit, 
Begeisterung, Ergebenheit der Sa­
che — das sind die Qualitäten, die 
allen denen eigen sind, die ich irn 
Werk fpr Asbestbctonerzcugnisse 
kcnnenlcrntc.. Diesen besonderen 
Stil sieht man an den Handlungen 
des Direktors Arschinow, des Vor­
sitzenden des Belricbsgewerk- 
schaftskon^ilecs Dshandarbekow, 
des Abteilungsleiters Waljushenko 
und des Maschinisten Grudentaler. 
Vielleicht wirken das Werk 
das einmütige Kollektiv so 
die Charaktere und Schicksale 
Menschen oder beeinflussen 
Arbeiter und Spezialisten so die At­
mosphäre im Betrieb? Wahrschein­
lich ist beides zugleich der Fall. 
Nicht von selbst wurde das erreicht, 
wodurch das Werk heute berühmt 
ist. Alles Gulp und Bedeutsame 
wurde durch große Anstrengungen 
aller herbeigeführt, die hier tätig 
sind und der Sache einen Teil ihrer 
Herzen geschenkt habqn.

In ganz Kasachstan finden die 
vom Werkkollektiv hcrgeslelltcn 
Erzeugnisse Verwendung. Auch 
weit außerhalb der Republik sind 
diese stark gefragt. Diese Be- 
triebsmarkc ist berühmt.

„Es. besteht die volle Gewißheit, 
daß unser Werk die Auflagen des 
elften Planjahrfünfts erfolgreich 
erfüllen wird. Auch den bevorste­
henden 60. Gründungstag der 
UdSSR wird das Kollektiv würdig 
begehen", sagt der Wcrkdireklor 
Grigori Arschinow.

Von dieser Gewißheit sind auch 
alle Arbeiter durchdrungen. „Im 
Jahre 1982 überplanmäßig 1 Million 
bedingter Asbestzementplatten und 
10 Kilometer Rohre liefern!" Die­
ses Ziel hat sich das Kollektiv des 
Werkes gesteckt. Es besteht kein 
Zweifel, daß diese hohe Zielmar­
ke erreicht werden wird. Denn hier 
arbeiten solche Menschen wie Ed­
gar Grudentaler, deren Biograph^? 
ein Teil der Biographie des Werkes 
ist.

Wladimir GUNDAREW
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ken), für Organisation und Nut­
zung des einheitlichen Bücher­
fonds des Zentralen Bibliotheks­
systems: für Betreuung sowie 
für Organisallonsfragen und Me­
thodik.“

Nach den Ergebnissen des so­
zialistischen Wettbewerbs lm Vor­
jahr wurde acht Dorfbibliotheken 
des Rayons Krasnokutsk der Ti­
tel ,,Bibliothek ausgezeichneter 
Arbeit“ verliehen, viele Biblio­
thekare bekamen Ehrenurkunden 
der Gebietsverwaltung für 
tur.

Doch das Krasnokutsker 
frale Blbllothekssystem und 
Direktor beschränken 
tigkelt nicht allein 
verleih. Irma Neufeld und ihre 
Kollegen leisten eine umfangrei­
che und zielstrebige gesell­
schaftspolitische Arbeit. Sie sind 
immer im Bilde über alle Neuer­
scheinungen und bereiten auf­
schlußreiche thematische Abende 
und Ausstellungen vor.

SeiUJahresbeglnn hat das 
Zentrale Bibllothekssy&tem • auf 
der Grundlage der örtlichen Ma­
terialien eine Reihe von Ver­
anstaltungen, gewidmet dem 250. 
Jahrestag des Anschlusses Ka­
sachstans an Rußland und dem 
60. Jahrestag der Gründung der 
UdSSR organisiert.

So hat das Zentrale Blbllo­
thekssystem zehn thematische 
Abende ,,Unser Vorbild — die 
Kommunisten“ veranstaltet: Ihre 
Teilnehmer waren u. a. die De­
legierten des XV. Parteitags der 
Kommunistischen Partei Kasach-

Die bunte Palette
des sowjetischen Balletts

lm Gespräch mit dem APN-Korrespondenten Valeri SANKOW berichtet 
der Chefballeftmeister des Bolschoi-Theaters der UdSSR und Leninpreis- 
träger Juri GRIGOROWITSCH über die schöpferischen Beziehungen des 
Staatlichen Akademischen Bolschoi-Thealers zu den Opern- und Ballett- 
Iheatern der Unionsrepubliken sowie über seine neue Balleft-Inszenierung 
„Das goldene Jahrhundert" zur Musik von Dmitri Schosfakowitsch, deren 
Erstaufführung bereits in dieser Saison stattfinden wird.stattfinden wird.
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„Nach der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution“, sagt 
Juri Grlgorowltsch, „halten vie­
le geglaubt, die „elitäre“ Ballett­
kunst müsse nun zusammen mit 
der alten Welt absterben, daß sie 
dem Untergang geweiht sei und 
im neuen Leben keinen Platz ha­
be. Der russische Ballett hat da­
gegen nicht nur seine Lebensfä­
higkeit bewiesen, sondern auch 
seinen Reichtum vermehrt, indem 
er In den Unionsrepubliken Kei­
me getrieben hat.

Während cs in Rußland vor 
der Revolution nur zwei Opern- 
und Ballettheater — In Moskau 
und Petersburg — gegeben hat, 
gibt es ihrer in unserem Lande 
jetzt mehr als vierzig. Jährlich 
bringen sie Tausende Ballett-In­
szenierungen auf die Bühne, die 
von Millionen Zuschauern sehr 
warm aufgenommen werden. Die 
Ballettkunst Ist wahrhaft ■ " 
tümllch und multinational 
worden. Und das Ist 
ein großes Verdienst 
schol-Thealers.

Ballettheater gibt es 
gar in den Republiken, 
ker früher weder etwas 
leit gewußt, noch mitunter eigene 
Tänze gehabt haben. Wer konkret 
hat ihnen geholfen, diese Theater 
zu gründen und wie? Besitzen letz­
tere bereits ihre nationalen Züge, 
oder ahmen sie die Aufführungen 
der Hauptstadtbühne nach?

Besonders bezeichnend in die­
ser Hinsicht ist das Entstehen 
der Ballettkunst in den mittel­
asiatischen Republiken. So zum 
Beispiel hatte Kirgisien früher 
wirklich keine Tänze gekannt, 
deshalb mußte man* hier damit 
bei Nullpunkt beginnen. Ende 
der 30er Jahre wirkte in Frunse 
der Moskauer Ballettmeister Ni­
kolai Cholfin, der den dortigen 
Kulturschaffenden geholfen hat­
te, ein nationales * Ballettheater 
aus der Taufe zu heben. Er 
die Musik und die Lieder 
Volkes sowie die Ornamente 
Nationaltracht gründlich 
forscht. Das alles hat ihm 
Material für seine ersten Tanz­
slücke und später auch für das 
erste kirgisische Ballett „Anar“ 
gedient, das auf einem Sujet aus 
der kirgisischen Folklore auf­
baut.

Gegenwärtig gibt es in Frunse 
eine treffliche Balletlruppe. Ihr 
gehören Berufstänzer an, die ih­
re Ausbildung nicht nur in den 
ältesten Ballettschulen Lenin­
grads und Moskaus, sondern auch 
in ihrer eigenen örtlichen Tanz­
schule genossen haben. Und auf 
der Bühne des Opern- und Bal­
lettheaters werden neben den na­
tionalen Vorstellungen „Tschol- 
pan“ und „Das Mutterfeld“, die 
eine starke Publikumsresonanz 
haben, auch zahlreiche klassische 
Ballette von Tschaikowski, ’Min- 
kus und Adam aufgeführt.

Auf ähnliche Welse entstan­
den mit aktiver Hilfe der Ballett­
meister aus Moskau und Lenin­
grad die Ballettheater in Tadshi- 
klstan, Turkmenien und Kasach­
stan, wo sich auf wahrhaft natio­
naler Grundlage eine urwüchsige 
Tanzkultur herausbildete.

hat 
des 
der 
er- 
als

IV'ie entwickeln sich heule 
schöpferischen Beziehungen 
sehen dem Bolschoi-Theater 
den Ballettheatern der Unionsrepu­
bliken?

die 
zwi- 
und

■slans — der Dreher G. Sadyrba- 
jew aus dem Sowchos „Rasswet“ 
und die Melkerin Natalia Tscher­
kessowa aus der Versuchswirt­
schaft „20 Jahre Oktober“, der 
Held der Sozialistischen Arbeit 
A. Achmetdinow, Leiter einer 
Feldbaubrigade im Sowchos 
„Spartak", und andere namhafte 
Werktätige der Landwirtschaft 
des Rayons.

Mit großem Erfolg verliefen 
lm Rayonzentrum die Abende 
„Für Immer zusammen, für Im­
mer Freunde", „Unsere Kraft 
liegt in der Freundschaft", „Un­
sere Heimat — die UdSSR“, 
„Mein Vaterland — die UdSSR", 
das Konzert „Eln Loblied aufs 
Vaterland“, organisiert ebenfalls 
von den Bibliothekarinnen und 
Aktivisten der Rayongesell­
schaft der Bücherfreunde.

Viel zelt und Energie widmen 
solchen Veranstaltungen die zu­
verlässigen Gehilfinnen 
Neufelds — Lydia Schtschebko, 
Alslu Shumabekowa, Kalnysch 
Klnshollna und Helene König.

Außer Ihren Amtspflichten er­
füllt die Direktorin des Zentra­
len Bibliothekssystems Irma Neu­
feld eine Reihe wichtiger ge­
sellschaftlicher Aufträge. Sie 
ist Vorsitzende des Rayon-Frauen­
klubs „Rote Nelke“. Mitglied des 
Rayonsowjets der Frauen, Volks- 
'elsltzcrln im Pawlodhrer Ge- 

'■’lctsgerlcht.

Irma

Woldemar SCHUSTER

Gebiet Pawlodar

Diese Beziehungen sind umfas­
send und kommen auf verschie­
dene Weise zum Ausdruck. Neh­
men wir zum Beispiel die Ge­
schichte mit der Ballett-Inszenie­
rung „Indisches Poem". Es ist 
in Taschkent nach dem Szenari­
um von Scharaf Raschidow und 
zur Musik von Usman Mussajew 
geschaffen und zum ersten Mal 
auf der Bühne des Usbekischen 
Staatlichen Opern- und Ballett­
theaters aufgeführt worden. Die 
Inszenierung besorgten die Bal­
lettmeister des Bolschol-Theaters 
JulameJ Skott und Juri Popko. 
Ich war der künstlerische Leiter 
dieser Aufführung. Das Neue am 
Thema,und das Kolorit des indi­
schen Nallonaltanzes haben in en­
ger Verbindung mit der klassi­
schen Ballettkunst und der in­
teressanten, temperamentvollen 
Musik dieser Ballett-Inszenierung 
einen Riesenerfolg eingebracht.

Einige Monate später ver­
pflanzten vAr das „Indische 
Poem“ auf die Bühne des Bol­
schoi-Theaters. Natürlich handel­
te es sich hier bereits um eine 
andere Aufführung, die einer neu­
en Truppe angepaßt war.

Anders bestand es mit dem 
Ballett „Legende von der Liebe“ 
des aserbaidshanischen Komponi­
sten Arif Melikow. Es wurde zum 
ersten Mal in Leningrad und No­
wosibirsk aufgeführt, dann auf 
unserer Bühne in Moskau, und 
erst danach In Baku — in der 
Heimat des Komponisten. Nicht 
selten ist es auch schon vorge­
kommen, daß Gebietstheater für 
die auf der hauptstädtischen Büh­
ne erschienenen Ballett-Inszenie­
rungen reges Interesse gezeigt 
und sie dann selbst oder mit un­
serer Hilfe bei sich aufgeführt 
haben.

Haben Sie auch schon mit Bal­
lettruppen der 
gearbeitet?

U n io ns re pu bliken

Zelt erlaubt, tue 
Die Begegnung

Wenn es die 
ich das gerne, 
mit einem neuen schöpferischen 
Kollektiv vermittelt 
geistige Impulse. Ich 
reits in den Theatern 
stans, Estlands und 
shans Ballette inszeniert, 
großem Vergnügen habe ich ei­
nige Verstellungen auf der Büh­
ne des Opern- und Balletthea­
ters von Nowosibirsk realisiert, 
darunter die Ballett-Inszenie­
rungen „Der Schwanensee“,
..Legende von der Liebe“, „Die 
Stelnblume" uhd „Spartakus“.

mir neue 
habe be- 

Usbeki- 
Aserbaid- 

Mit

Auf den Anschlagzetteln des 
Bolschoi-Theaters kann man des 
öfteren Namen von Ballettänzern 
aus anderen Kollektiven vorfinden. 
Wodurch ist das hervorgerufen?

Manchmal durch die Notwen­
digkeit. Da erkranken uns zum 
Beispiel plötzlich alle Tänzer 
der Siegfried-Partie (sogar so 
etwas kommt vor). Was nun?‘Und 
da helfen uns die Berufstänzer 
aus anderen Städten aus der 
Klemme, wobei das Niveau der 
Tanzkunst in unserem Lande der­
maßen hoch ist, daß solch ein 
promptes ,,Einspringen“ das En­
semble keineswegs stört und auf 
die künstlerische Seite der In­
szenierung keinen negativen Ein­
fluß nimmt. Ganz im Gegenteil: 
es verleiht ihr mitunter sogar ei­
nen neuen Zug.

Von der Fibel bis zur Enzyklopädie
Die erste kasachische Fibel Ist 

1920 in Orenburg herausgegeben 
worden. Heute kann man dieses 
einmalige Werk nur noch im 
Buchmuseum der Republik sehen. 
Und daneben — etwa siebenhun­
dert Bücher, Plakate, reich il­
lustrierte Alben.

Einen besonderen Platz in die­
ser ,,Bücherparade“ nimmt die

Bekanntmachung
Das Alma-Ataer Pädagogische Fremdspracheninstitut nimmt Aufnah­

megesuche von Personen entgegen, die Hochschulbildung besitzen und 
als Zweitberuf den Beruf eines Fremdsprachenlehrers (für Englisch oder 
Deutsch) ohne Arbeitsunterbrechung erwerben wollen.

An der Fernfakultät der Hochschule werden Speziahsten immatriku­
liert, die ein Ansuchen ihres Betriebs oder ihrer Institution vorlegen 
über die Notwendigkeit des Erwerbs eines Zweitberufs oder einer Um­
qualifizierung, unabhängig davon, wann die Hochschulbildung erworben 
wurde.

Die Interessenten, die einen Zweitberuf erlernen möchten, werden von 
den Aufnahmeprüfungen befreit und je nach Niveau ihrer sprachlichen 
Vorbildung, das während eines Testgesprächs ermittelt wird, — im 2., 3. 
oder 4. Studienjahr immatrikuliert. Die allgemeinbildenden Fächer, die an 
den von ihnen absolvierten Hochschulen abgelegt worden 
als bestanden, wenn die Lehrprogramme in diesen 
übereinstimmen. Wönn es nicht der Fall ist, wird 
ferenz nachträglich abgelegt.

Dem Gesuch an den Rektor der Hochschule
Ansuchen des Betriebs oder der Institution;
Lebenslauf;

ärztlicher Befund (Formblatt Nr. 286);
notarisch beglaubigte Kopie des Diploms über die 

ner Hochschule und Diplombeilage über die abgelegten 
vier Lichtbilder (3x4, ohne Kopfbedeckung).
Personen, die an der Fernabteilung der Hochschule 

Zweitberufs immatrikuliert werden, dürfen auf allgemeiner 
Vergünstigungen genießen, die im Beschluß des Ministerrats der UdSSR 
vom 2. Juli 1959 unter Nr. 720 vorgesehen sind.

Die Papiere sind vom 15. Mai bis 30. Juni 1982 an folgende Adresse 
zu richten: 480012, Alma-Ata, Uliza Komsomolskaja, 84, Alma-Afaer 
Pädagogisches Fremdspracheninstitut. Aufnahmekommission der Fern­

fakultät.

aus 
In der 
Bühne 
dessen

Es passiert auch, daß das Bol­
schoi-Theater diesen oder jenen 
Berufstänzer zugleich für mehre­
re Vorstellungen engagiert, um 
seine Fähigkeiten und Möglich­
keiten auf die Probe zu stellen. 
So wurde Nadeshda Pawlowa, 
die Junge Ballettänzerin 
Perm, nach ihrem Debüt 
Rolle der Giselle auf der 
des Bolschoi-Theaters in
Balletttruppe aufgenommen. Po­
pulär Ist in diesem Theater auch 
solche Form der beruflichen Ver­
vollkommnung wie praktischer 
Lehrgang. Berufstänzer und Bal­
lettmeister aus anderen Städten 
besuchen Klassen, Proben und 
Aufführungen. Vor Abschluß 
seines Praktikums bekommt der 
Tänzer die Möglichkeit, an einer 
Inszenierung teilzunehmen, und 
der Ballettmeister — eine Kon­
zertnummer zur Aufführung vor­
zubereiten.

Ich glaube, es wäre an der 
Zeit, daß auch die Tänzer des 
Bolschoi-Theaters sich an Auf­
führungen der Gebietstruppe be­
teiligen. Es wäre wohl notwen­
dig, solche wichtigen und nütz­
lichen Gastreisen lm voraus zu 
planen, denn sie könnten sowohl 
für die örtlichen Theater als 
auch für die Moskauer Ballettän­
zer von großem Wert sein.

Mit welchen Inszenierungen 
wird das Bolschoi-Theater dem 60. 
Jahrestag der Gründung der 
UdSSR aufwarten?

Es Ist das Ballett „Das golde­
ne Jahrhundert“ von Dmitri 
Schostakowitsch. Die Proben 
sind bereits In vollem Gange. 
Dies ist das erste Ballett des 
Komponisten. Die Musik Ist her­
vorragend. Seinerzelts wurde es 
jedoch relativ schnell vom Spiel­
plan gestrichen, aber nicht etwa 
deshalb, daß die Dramaturgie zu 
wünschen übrig ließ. Es war mein 
sehnlichster Wunsch, „Das gol­
dene Jahrhundert“ zu inszenie­
ren. Mehrfach hatte ich darüber 
mit Dmitri Dmitrijewitsch ge­
sprochen, die Arbeit wurde je­
doch Immer wieder aufgescho- 
nen.

Zusammen mit dem Leningra­
der Musikwissenschaftler Glik­
man, einem Kenner des Schaffens 
von Schostakowitsch und seinem 
Freund, verfaßten wir ein neues 
Libretto, dem wir die Ideen des 
Komponisten zugrunde legten.

Das Hauptthema des Balletts 
ist der Aufbau einer neuen Welt. 
Es wird durch die Gegenüberstel­
lung zweier musikalischer Rich­
tungen zum Ausdruck gebracht. 
Die eine gehört zur bürgerlichen 
und die andere zur neuen sowje­
tischen Kultur. Auf dem Kon­
trast zwischen der niedrigen und 
faden Leidenschaft, der Hab­
sucht und den Besitzerinstink­
ten einerseits und dem jungen 
Arbeitsenthusiasmus der befrei­
ten Massen andererseits — baut 
die Dramaturgie der choreogra­
phischen Handlung auf.

Und welche riesigen Möglich­
keiten bietet die Musik von 
Schostakowitsch mir als Ballett­
meister! Ich nutze dabei den klas­
sischen und den grotesken, den 
volkstümlichen und den histo­
risch-sozialen Tanz wie auch die 
moderne Tanzplastik.

An dieser Ballett-Inszenierung 
werden sich verschiedene Gene­
rationen von Berufstänzem be­
teiligen — die bekannte Ballett­
tänzerin Natalia Bessmertnowa, 
die Preisträger des jüngsten In­
ternationalen Ausscheids in Mos­
kau Irek Muchamedow, Juri 
Wassjutschenko und andere.

Kasachische Sowjetische Enzyklo­
pädie ein, die auf hohem poly­
graphischem Niveau herausgege­
ben ist. Anna KLASSEN

Alma-Ata

Redaktionskollegium
Herausgeber „Sozialistik Kasachstan“
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